7 Re TR 25 


I 


e 
f 
5 | 


Bierteljähriger Abonnementepteis In Bredlau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Norte 2 Thlr. 15 Sgr. — SInfertionsgebühr für den Raum einer 
ſechnthelllgen Belle in Petitſchrift ? Sgr. 


— 


ir. 368 | 


Deu 
Berlin, 8. Auguſt. (Amtliches! Se. Mai. der König hat dem Ge⸗ 
0 eral⸗Landſchafts⸗Rath, ittergutöbefiger v. Müllern auf Soßnow im 
Rreife Flatow und dem Geheimen Kanzlei⸗Rath Schulz im Herrenhauſe 
Roſhen Adler⸗Orden britter Kloſſe mit der Schleife; dem Sanitäts⸗Rath 
Dr. Wetzel zu Wilsnack im Kreiſe Weſtpriegnitz nud dem Pfarrer Maaß 
u Ermersleben im Kreiſe Halberſtadt den Rothen Apler⸗Orden vierter Klaſſe; 
955 bisherigen Amtsphyſikern Dr. Stieglitz zu Eiterfeld im Kreiſe Hün⸗ 
eld und Dr. Scheffer zu Rauſchenberg im Kreiſe Kirchhain, dem Ober⸗ 
Controleur und Packhofs⸗Magazinperwalter Heyder zu Danzig, dem Hege⸗ 
meiſter a. D. Kmitta zu Polniſch⸗Neudorf im Kreiſe Oppeln und dem 
Puch: und Steindruckereibeſitzer Bruns zu Minden den Königlichen Kronen: 
rden bierter Klaſſe; ſowie dem Schulzen Fleiſchfreſſer zu Gramzow im 
Areile Angermünde, dem . Carl Guſtav Link zu Seeburg im 
Areife Röſſel, dem Schiffer Nicolaus Nalbach zu Leutersdorf im Kreiſe 
Neuwied und dem Tagelöhner Thaddäus Kania zu Streſe, im Kreiſe 
Meſeritz, die Retfungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem kaiſerlich ruſſiſchen Oberſten von Zur⸗ 
Mühlen bei der General⸗Intendantur des Kriegsminiſteriums, dem kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Oberſterf von Wahl, & la suite der Garde⸗Cavallerie und 
Adjutant beim Geueral⸗Feldmarſchall Grafen von Berg, und dem Groß⸗ 
herzoglich oldenhurgiſchen Geheimen Miniſterjalrath Selkma nn zu Olden⸗ 
burg den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe; dem kaiſerlich ruſſiſchen 
Hofrath und Stallmeiſter Schube zu St. Pekershurg den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; den kaſſerlich ruſſiſchen Lieutenants Sergejeff und 
Timofejeff vom Gendarmerie⸗Corps den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Alaſſe; ſowie dem kaiſerlich ruſſiſchen Gouvernements⸗Sekretär Golowkin 


zu St. Petersburg, dem N ruſſiſchen Collegien⸗Regiſtrator Dorofe⸗ 
jeff daſelbſt und dem Buchhändler Ernft Steiger zu Newyork den lönig⸗ 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 9 5 5 

Se. 9 51 der Kaiſer und König baben den königlich preußiſchen 
Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath a. D. Friedrich Wilhelm Alexander Scheele 
zum Vorſitzenden des Reichs⸗Eiſenbahnamtes ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des deutſchen 
Reiches den Kaufmann Friedrichk Wilhelm Hennings in Lepuka (Inſel 
Ovalau) zum Conſul des deutſchen Reiches für die Fiſi⸗Inſeln ernannt, 

Se. Majeſtät der König hat ben in der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
beſchäftigten bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Siber zu Stendel zum Regs.⸗ 
Ralh, und den außerordentlichen Profeſſor Dr. Ferdinand Freusdorff zu 
Göllingen zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät der dorti⸗ 
gen Univerſität ernannt. i 

Der practiſche Arzt 2. Dr. Scheffer zu Caſſel iſt zum Kreis⸗Wundarzt 
des Stadikreiſes Caſſel ernannt worden. 

Das dem Fabrikanten Wilhelm Rahm zu Stettin unter dem 30. April 
1872 auf die Dauer von drei Jahren für den ganzen Umfang des preußiſchen 
Staats ertheilte Patent auf eine Kartoffelgrabe⸗Maſchine iſt hs 

} ei Anz. 

— Berlin, 8. Auguſt. [Die Maß⸗ ande wich gern 
— Lehrerprüfungen. — Capitän Werner. — Die länd⸗ 
lichen Arbeiter.] Obgleich die Maß⸗ und Gewichtd ordnung fett 
geraumer Zeit in Kraft getreten iſt, wird es gleichwohl noch weiterer 
Ausführungsbeſtimmungen nach einer Richtung hin bedürfen, bezüglich 
welcher vielfache Anfragen und Beſchwerden eingegangen find. Es 
betrifft des das Maß der Biergläſer. Man wird fi der zum Theil 
humoriſtiſchen Debatten erinnern, welche im Reichstage bei der Ber 
kathung der Maße und Gewichtzordnung ſtattfanden, inzwiſchen aber 
ziemlich erfolglos blieben. Auch die Einführungsverordnung, weiche 
zur deulſchen Maß⸗ und Gewichte ordnung in den einzelnen Bunded⸗ 
ſtaaten erſchien, hatte dem Umſtande kein Ende gemacht und Zuſtände 
hervorgerufen, welche mit dem Reichsgeſetze in Widerſpruch ſtanden. 
In einzelnen Theilen des Reiches haben die Behörden ſtreng 
auf Beſchaffung der Litermaaße für die Trinkgläſer gehal⸗ 
ten; in anderen hat man ſich gegenüber der in Betracht 
kommenden financiellen Bedenken, welche durch Entwerthung fo vleler 

Trinkgefäße eniſtehen, nachſichtiger gezeigt. Die großen Ungleichhelten, 
welche nunmehr entſtanden find, ſollen demnächſt durch eine allgemeine 

Anordnung beigelegt werden. — Cihebungen, welche von Seifen des 

Unterrichtsminiſters über die Lehrerpiüfungen, namentlich über die Ab⸗ 

legung der zweiten Prüfung, fünf Jahre nach der erſten Anftellung, 

gemacht worden find, haben ergeben, daß in dieſer Bezlehung vielfach 
gegen die Miniſtexialbeſtimmungen gefehlt worden iſt. Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat daher angeordnet, daß zunächſt diejenigen Lehrer, welche 
gegenwärtig länger als 6 Jahre in proviſoriſcher Anſtellung ſich be⸗ 
finden, obgleich fie ihre zweite Prüfung beſtanden haben und bezüglich 
deren keine beſondere Verfügung ergangen iſt, definitiv angeſtellt wer⸗ 
den, oder ihre Entlaſſung beantragen ſollen. Zu Ende dieſes Jahres ſoll 
dem Unterrichtsminiſter über diejenigen Lehrer, deren definitive Anſtellung 
nach ſechsjähriger Amtsthätigkeit noch nicht erfolgen konnte, Bericht erstattet 
werden. — Es iſt die Nachricht verbreitet, daß Seitens des auswär⸗ 

gen Amtes an die euxopäſſchen Cabineite eine Erklärung über ihre 
abweichende Stellung zu dem Verfahren des Capitain Werner in 
der Vigilante Angelegenheit erlaſſen worden ſei. Wir hören von un: 

ſtxichteter Seite, daß die Angabe in dieſer Form ſich als nicht richtig 
mein; vielmehr in dem Verfahren, welches die Regierung gegenüber 
dem Capitain Werner eingeſchlagen hat, die einzige und zwar thai⸗ 
liche Kundgebung der von der Regierung eingenommenen Pofttion 
zu finden fein möchte. — Die Commſſion zur Berathung der Ver⸗ 
hällniſſe der ländlichen Arbeiter, welche am nächſten Montag zur 
Schlußſitzung zuſammentritt, wird das Reſultat ihrer Berathungen 
nicht vezoͤffentlichen. Es beſtätigt ſich vollkommen, was wir darüber 
gemeldet haben, daß dieſe Berathungen lediglich einen informatoriſchen 
Charakter haben, ja ſpeclell den Zweck verfolgen, einzelnen Miniſte rien 
Gutachten über beſondere Fragen zu erſtatten. Es war dies nament⸗ 
lich für das Ministerium des Innern erforderlich. 

[Von den Truppen der Decupationd-Armee] treffen 
morgen, den 9. d. MB, im Laufe des Tages auf dem Potsdamer 
Außenbahnhofe hier ein: Um 9 Uhr 20 Minuten Vormittags — der 
Stab und die 5. Ezcadron des Pommerſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 11; um 2 Uhr 30 Minuten Nachmitiags — die 2. Cscadron 
des Pommetſchen Dragonen⸗Regiments Nr. 11 und das Feldlazareth 
Nr. 4; und um 9 Uhr 30 Minuten Abends — die 3. Escadron des 
Pommerſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 11, ſowie das Feldlazareth Nr. 10, 

D. R.-C. [ueber den Geſundheitszuſtand des Reichs⸗ 
kanzlers, Fürſten Bismarck, find in letzter Zeit fo erfreuliche 
Nachrichten eingetroffen, daß er zu den beſten Hoffnungen berechtigt. 
Der Reichskanzler, welcher ſich bis jetzt mit Staatsgeſchäften gar nicht 
beſchäftigt hat, wird nun auch wiederum ſucceſive feine regelmäßigen 
Arbeiten aufnehmen und wird ſich zu dieſem Behufe in der nächſten 
Woche der Legationdtath Bucher nach Varzin begeben. Sind wir 
seht unterrichtet, ſo dürfte derjenige Gegenſſand, welchem der Reichs⸗ 
kanzier zunächſt wiederum fein Augenmeik zuwenden wird, das Ver⸗ 
hällnüß fein, in welchem die Monarchſe Preußen reſp. die Verwaltung 
Preußens zu der Verwaltung des Reiches zu bringen iſt. Cs iſt 


3 * r mr 7 2 Doz, 
N N PR e 
1 


ner 


. 


1 
r 
+ 8 


jenigen Preußens. 
ein und derſelbe halte oft den Auf⸗ 
trag die ſehr häufig divergitenden Intereſſen des deutſchen Reiches 
und Preußens zu vertreten. Diele Theorie fand und findet fi auch 
jetzt noch häufig in allen Staatsſtellen, von der geringen Function 
eines Unterheamten bis hinauf in die höchſte Verwaltungsſtelle, bis 
zur Charge eines Mintfterd; in der geringen Stellung war dieſe Com⸗ 
bination viel eher möglich als in den höheren Stellungen, als bei den 
hoͤchſten Poſten, bei den ſelbſtſtändigen Miniſtern. Die Colliſion, in 
welche häufig die Intexeſſen des Relches mit denjenigen Preußens ge⸗ 
siethen, wurde namentlich unbe quem und ſtörend für die eine oder 
andere Seite, wenn die Entſcheidung von der Anſicht der ſelbſiſtändigen 
Reſſortminſſter abhing. Dadurch entſtanden die mannigfachen Unbequem⸗ 
lichkeiten, welche in letzterer Zeil Gegenſtand unliebfamer Erörterungen 
in dem preußiſchen Miniſterium wurden, welche vielfach Gegenſtand der Er⸗ 
örterung in der Preſſe waren und welche ſchlleßlich zu dem eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniß geführt haben, daß der erſte Beamte des deutſchen Reiches in 
dem preußiſchen Minſſterium die zweite Stellung erſt einnimmt. Daß 
dieſer Zuſtand nicht länger andauern kann, daß ein modus vivendi 
gefunden werden muß, unter dem es möglich iſt ein gedeihliches Zu⸗ 
ſammenwirken beider Behörden zu erreichen — das iſt ſchon längſt 
gefühlt und auch ausgeſprochen worden. Nur die Frage, wie das zu 
ermöglichen, iſt bisher noch eine offene geblieben. Nlemand aber dürfte 
wohl das Mißliche dieſes obwaltenden Verhällniſſes mehr empfunden 
haben und noch empfinden als gerade der Reichskanzler ſelbſt und an 
ihn tritt deshalb die Forderung zuerſt heran, hier Abhllfe zu ſchaffen, 
einen Weg aus find g zu machen, durch welchen es möglich wird, eine 
vollſtändige Trennung der Reichs verwaltung von derjenigen Preußens 
herbeizuführen, ohne daß durch dieſelbe dem einen oder dem anderen 
Staatsverbande irgend eine Schädigung zugefügt werde. Wie es heißt, 
wird dieſe Frage es ſein, deren Löſung der Reichskanzler ſich zunächſt 
zur Aufgabe geſtellt hat. ; 

D. R. C. [Austritt aus der Kirche.] Zur Ausführung des 
Geſetzes vom 14. Mai d. J., den Austritt aus der Kirche betreffend, 
it ſeitens des Juſtlzminiſters eine allgemeine Verfügung ergangen, 
nach welcher es fortan zur Aufnahme der Austritiserklärung der An⸗ 
beraumung eines beſonderen Termins nicht mehr bedarf, es vielmehr 
den Antragſtellern freiſtehen fol, ſich an jedem Geſchäflstage, welcher 
in die von dem Geſetze § 2 beflimmte 14tägige Friſt fällt, zur Abgabe 
der Austrittserklärung an der Gerſchtsſtelle zu melden; den Gerichts⸗ 
behörden ift jedoch überlaſſen worden, für jede Woche einen beſtimmten 
Geſchäſtstag zur Aufnahme ſolcher Erklärungen feſtzuſetzen, welcher zur 
ware des De zu bringen iſt. 11 5 
„lCholerg.] Nachdem hierſelbſt der Ausbruch der Cholera amt⸗ 
lich conſtatirt, iſt durch Befehl 7 Gens a band des Garde⸗ 
Corps die Zahlung der ſogenannten Cholera⸗Zulage von 3 Pf. 
pro Kopf und Tag für die Gardetruppen der hieſigen Garniſon ange 
ordnet worden. 

[Kriegsentſchädigung.] Geſtern Abend traf mit der Anhalter 
Bahn ein vom Kalſerlichen Ober⸗Präſtdium des Elſaß aus Straßburg 
inſtradizter Kriegs⸗Eniſchädigungsgelder⸗Transport von 20 Millionen 
Francs auf dem Anhalter Bahnhof hierſelbſt ein; derſelbe wurde 
während der Nacht durch eine vom 2. Garde⸗Regiment z. F. com⸗ 
mandirte Mannſchaft milttäriſch überwacht und heute früh in Wagen 
nach der Münze transportirt, woſelbſt der Transport an das Reichs⸗ 
Müunz⸗Depot zur Abgabe gelangte. 5 g e 

Kiel, 6. Auguſt. [Die däniſche Agitation in Nordſchles 
wig.] Berichte, welche der „K. 3.” von politiſchen Freunden aus 
Nordſchleswig zugehen, melden, daß die däniſche Agitation 
dort wieder mit größerer Kühnheit und Zuverſichtlichteit betrieben wird. 
Am 4. Abends iſt die Haderslebener Induſtrieausſtellung 
nach 51 tägiger Dauer geſchloſſen worden. Der Schlußact ſcheint 
dazu beſtimmt geweſen, dem ganzen Unternehmen ein deullicheres Ge⸗ 
präge einer politiſchen Demonſtratlon zu verleihen, und iſt deshalb in 
nicht ganz friedlicher Welſe verlaufen. Die Schlußrede des Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Aggersbord, hat nämlich den Poltzeimeifter Chemnitz ver⸗ 
anlaßt, mit einem energiſchen „Halt“ einzuſchrelten, um die Fortſetzung 
der Ride zu inhibiren, worauf er ſofort die Verſammlung für aufge⸗ 
hoben erklärte und die Anweſenden — etwa 1000 Perfonen — aus 
Garten und Wlrthſchaftsloealltäten durch die Gensdarmerie entfernen 
ließ. Diejenige Außerung des Feſtredners, bei welcher der Polizei⸗ 
meiſter einſchtitt, lautet „Dannevirke“ zufolge: 

„Daß ein ſolches Reſultat“ (Deckung der Ausgaben und Ueberſchuß zu 
dem wohlthätigen Zweck der Errichtung einer Heimath für alte, würdige 
Bürger der Stadt) erreicht it, verdanken wir nicht nur der nordſchleswig⸗ 
ſchen Bevölkerung, ſondern auch zum großen Theil unſern Brüdern jenfeits 
der Grenze, die vor 9 Jahren zwiſchen ihnen und uns gezogen ward. Sie 
haben in ſehr großer Zahl ſich eingefunden und dadurch bekundet, daß ihre 
Sympathie und ihr Mitgefühl uns gegenüber Fe) ebenſo lebendig iſt, als 
früher; hoffentlich haben fie auch durch ihren Beſuch bei uns den Eindruck 
davon getragen, daß unſere Herzen für ſie ſo warm wie jemals ſchlagen, 
un en wir nie die Hoffnung auf Wiedervereinigung aufgeben können 
oder wollen.“ \ 

Weiter gelangte Herr Aggersborg nicht, aber die heutige Nummer 
der „Dannevirke“ bringt den ziemlich unschuldigen Reſt der unterbro⸗ 
chenen Rede. Das Auftreten des Polizeimeiſters war doch nicht aus⸗ 
ſchlleßlich durch die chtisten Worte hervorgerufen, denn ſchon früher 


hatte der Redner u. A. erklärt, daß das Comité, obwohl urſprünglich herein äußerte, als begründet erwieſen, ob nämlich Virchow ein auf 


das Unternehmen keinen eigentlich politiſchen Character tragen ſollte, 
doch jetzt in ſeiner Mehrheit, nachdem die angeblich die Regierungs⸗ 
anſichten vertretende Preſſe die Austellung als eine däniſche, polttiſche 
Demonſtratien geſtempelt und ihr ſogar das Prädleat raffinirt beigelegt 
hatte, nichts gegen eine ſolche ihr — wahrſcheinlich auch von den 
hohen Autoritäten — zugeſchriebene Bedeutung einzuwenden habe. 
Die Räumung der Localitäten ſcheint indeſſen verhältnißmäßig ruhig 
vor ſich gegangen zu ſein, wenigſtens iſt nur eine Perſon verhaftet 
worden. Auch die ſpätere poltzeilſche Bewachung der „Harmonie“ 
(Local: der däniſchgefinnten Bürger) und kleinerer Wirthſchaften verlief 
ſaſt reſultatlos. — Ein Verbot des Polizeimeiſters von demſelben Abend 
gegen jede über die Rücklleferung der ausgeſtellten Gegenſtände hinaus⸗ 
gehende Thätigkeit des Comitös hat er am folgenden Tage dahin mo⸗ 
difichtt, daß z. B. die beabſichtigte Auclton unter gewiſſen Bedingungen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ele a e e Tagen zweimal etſcheint. 


fie für dieſe Behauptung den Beweis ſchuldig. Wir ſelbſt find nac) 
den einſeiligen däniſchen Berichten nicht im Stande zu beurtheilen, 
ob die Haderslebener Polizeibehörde ſich ſtreng in den Grenzen ihrer 
geſetzlichen Befugniß gehalten hat. Jedenfalls giebt auch dieſer 
Fall keine paſſende Illuſtration zu dem bekanuten Bismarckſchen Wort, 
daß die nordſchleswigſchen Dinge „durch Liegenlaſſen beſſer werden.“ 
In den Herzogthümern herrſcht vielmehr die Ueberzeugung, daß die 
nordſchleswig'ſche Frage eines baldigen formellen Abſchluſſes bedarf, 
um zu einigermaßen erträglichen Zuſtänden im äußerſten Norden Deutſch⸗ 
lands zu gelangen. 

Vom Rhein, 4. Aug. [Zur Stimmung des katholiſchen 
Clerus!] bringt ein Correſpondent der „Köln. Zig.“ einige beachtens⸗ 
werthe Mittheilungen, die er einem Geſpräch von vier geiſtlichen 
Herren, zwei älteren und zwei jüngeren, entnommen. Dieſelben unters 
hielten ſich über die gegenwärtigen kirchlichen Verhältniſſe um fo unge⸗ 
nister, als fie den Correſpondenten und feinen allerdings nichtdeutſchen 
Reiſegefährten nach ihrer Unterhaltung in hier ungewohnter Sprache 
für ungefährliche Zuhörer hielten. „Recht ſcharfe Urthelle voll ernſteſten 
Tadel — ſo berichtet der Schreiber dieſer Zeilen — wurden von den 
offenbar fleundſchaftlich mit einander vertrauten Herren laut über die 
Jeſulten, deren böſen Einfluß auf den Papſt u. ſ. w. Der offen 
ausgeſprochenen Beſchuldigung unchriſtlicher Fahnenflucht gegen die 
Biſchöfe, die vor und auf dem Coneil gegen die Infalliblittät geitsitten 
und nachher derſelben ſich unterworfen, wurde allerdings von einer 
Seite die Pflicht kirchlichen Gehorſams etwas ſchüchtern entgegen ge: 
ſtellt, jedoch nicht ohne zu meinem größten Erſtaunen bei den jüngeren 
Herten eine wahre Sturmfluth von bibliſchen und den bedeutendſten 
Klrchenlehrern entlehnten Einwendungen hervorzurufen. Das Dogma 
von der päpſtlichen Unfehlbarkeit wurde ohne Umſchwelf unfinnig und 
die Lehre Chriſtt verhöhnend genannt, merkwürdigerweſſe aber ſogar 
hinzugefügt, daß es eine durchaus logiſche Conſequenz des Jeſultismus 
ſei. „Kann der Altkatholicismus, den ich um des Riſſes willen beklage, 
den ex in die Kirche bringen muß, an ſich verworfen werden?“ fragte 
der Eine. Können wir es den Proteſtanten, fügte der Andere hinzu, 
verübeln, wenn ſie der katholiſchen Kirche vorwerfen, daß ſie das 
Chrlſtenthum in Marienthum verwandelt habe und den Cultus eines 
tömiſchen Dalai» Lama anbahne? Wird man nicht Seitens des Dr. 
Falk behaupten können, daß die neuen Kirchengeſetze eine Vertheidigung 
des Chriſtenihums gegen feine Unterdrückung durch Rom zum Zwecke 
haben? fo wurde von dem älteſten der Herren geſagt, welcher hinzu: 
fügte: „In meiner ganzen Gemeinde glaubt kein Menſch an die Uns 
fehlbarkeit, und wenn ich nicht ſelbſt davon ſchwiege, ſo wäre meine 
Stellung längſt unhaltbar geworden.“ Man ſprach verwundernd ſich 
darüber aus, daß in dem officlellen kirchlichen Blatle der Kölner Dlöceſe 
nicht mehr die Verſetzungen und neuen Anſtellungen der Geiſtliche 
bekannt gemacht würden und vermuthete, daß dies geſchehe, um 
Ausführung des betreffenden neuen Geſetzes de m Oberpräſtdenten z 
erſchweren. Auch äußerte Einer, der Herr Erzbiſchof beabſichtige di 
neu zu weihenden Priefter alle gleichzeitig, ohne an die Gelege ſich zu 
kehren, anzuſtellen, um dann durch die an moͤglichſt zahlreichen Orten 
zu gleicher Zeit hervorzurufenden Confliete den Eclal deſto großariiger 
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zu machen.“ k 
Köln, 8. Aug. [Eugente.] Geſtern Abend 10 Uhr traf die 
Kaiſerin Eugenie von Arenenberg hier ein; nach uur dreiviertelſtündi⸗ 
gem Aufenthalte ſetzte dieſelbe ihre Reiſe alsbald nach England fort. 
Koblenz, 8. Aug. [Ihre Maj. die Kaiſe rin] hat geſtern der 
bier eingetroffenen verwitweten Großberzogin von Mecklenburg ⸗Strelltz 
einen Beſuch gemacht und ſpäter dem Concert in den Rheinanlagen 
beigewohnt. ah 1 g 4 
Gotha, 5. Auguſt. [Beſuch des Thronfolgers] Hier er⸗ 
wartet man in einiger Zeit den Beſuch des Herzogs von Edinburz. 
Von Seite der Reglerung iſt ein feſtlicher, der Refidenz unſeres künf⸗ 
tigen Herzogs würdiger Empfang in Ausſicht genommen; ſtädliſcher⸗ 
ell find dagegen noch keine Beſchlüſſe gefaßt. Die Begeiſterung im 
Ländchen für den künftigen Regenten ſcheint übrigens nicht ſonderlich 
zu ſein. Die Kühle der Koburger und Gothaer gegen den verfaſſungs⸗ 
mäßig auserſehenen Landeserben erklärt ſich aus der Beſorgniß, daß 
der engliſche Prinz die Regierung der ihm perſönlich ziemlich frend 
bleibenden Herzogthümer ganz und gar zur Nebenbeſchäftigung machen 
werde, wie gegenwärtig umgekehrt die Staalsbeamten in den Aelien⸗ R. 
geſellſchaften Nebenämier finden, während die Koſtſpieligkeit der Duodez⸗ 
Staatsverwaltung ſich damit wahrſcheinlich nicht mindern, ſondern 
ſteigern würde. f 6.5 Mi 


Fraukfurt, 7. Auguſt. [Wahlverlegenheiten.] Wohl in 
keinem Wahlbezirk des deutſchen Reich es if die Schwierigkeit einen 
paſſenden Candidaten für die liberale Partei zu finden, ſo groß, wie 
bier in Frankfurt. Ob natlonalliberal oder foriſchriftlich — dieſe 
Frage kommt hier erſt in zweiter Linie in Betracht, die Hauptſache iſt, 
ein „berühmter Mann“, denn ohne einen ſolchen würden die Frank⸗ 
furter Wähler ſich eher der Gefahr ausſetzen, einen ganz abſonderlichen 
Abgeordneten zu wählen, wenn fie nur dadurch zugleich der Eoentuali⸗ 
tät entgehen, einen Abgeordneten in den Reichstag zu ſenden, von 19 
dem die Welt nicht ſpricht. Wie ich Ihnen vor einigen Wochen 
ſchrieb, glaubte man in Virchow den Mann entdeckt zu haben, der 
alle Wünſche der hieſigen Wähler befriedigt, und ich glaube auch in 
der That, daß der berühmte Parteiführer hier eine große Majorität 
erzielt hätte, aber leider hat ſich der Zweifel, welchen ich von vorn⸗ 


ihn gefallene Wahl auch annehmen werde. Wie ich Ihnen aus guter 
Duelle mittheilen kann, hat Virchow auf eine an ihn gerichtete Privat- 
Anfrage von fortſchrittlicher Seite in ganz beſtimmter Sorm ablehnend 
geantwortet, Frankfurt befindet ſich alſo heute wieder in derſelben Lage, wie vor 
4 Wochen: als Wahlbezirk, der einen Candidaten ſucht. Die hieſigen Wahlheiß⸗. 
ſporne haben ſich zwar ſchnell zu helfen gewußt, indem ſie einfach einen 
andern ſehr bekannten Parteiführer, der etwas mehr nach rechts hin 
zu ſuchen iſt, auf den Schild erhoben haben. Ich kann aber zugleich 
hinzufügen, daß ich die Zufimmung des neuen Auserkornen zu der 
Candidatur für Frankfurt noch für bei Weitem unwahrſcheinlicher halte, als 
mir die Virchow's ſchien. Blos aus dem Grunde, um mich nicht dem 
Vorwurf auszusetzen, daß der Plan durch vorzeitige Veröffentlichung 

geſcheltert iſt, verſchweige ich den Namen des neuen Candidaten. 
Charakleriſtiſch für die ẽhiefigen Zuſtände iſt es, daß ſchon hie und dg 


* 
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gewählt würde.“ 


Candidat 


die Aeußerung laut wird: „Wenn wir nicht ſehr geſchickt und vor: 


ſichtig operiven, fo wäre es nicht unmöglich, daß Sonnemann wieder 
Der Einfluß dieſes Mannes iſt in Börſenkrelſen 
fo groß, daß die internationalen Liebhabereien des Eigenthümers 
der „Frankfurter Zeitung“ ſeinen Anfang bis dahin noch nicht weſent⸗ 
lich zu lichten vermochten; es bedarf deshalb eines bedeutenden mora⸗ 
liſchen Druckes um dieſen Anhang lahm zu legen und der iſt 
nut durch Auſſtellung eines ſehr hervorragenden Mannes als 
| zu erzielen. Wie ſehr gerade dieſer Moment hier 
in Betracht kommt, mögen Sie daraus erſehen, daß in neueſter 
Zeit in preußenfreundlichen Kreiſen vielfach der Name 
Madat genannt worden iſt, als der eines Mannes, den man in Frank⸗ 
furt mit Erfolg als Reichstagscandidaten aufftellen könnte. Die politiſche 
Paxteifarbe iſt den biefigen Wählern, wie Sie hieraus erſehen mögen, 
der Majorität nach Nebenſache, wenn nur der Mann, der Frankfurt 
vertritt, einen Namen hat. Natürlich find ſolche Verhältniſſe nicht 
dazu angethan, Candidaten anzulocken oder zu ermuthigen; andererſeits 


aber kommt wieder Alles darauf an, einen Mann zu finden, der im 


Stande iſt, gegenüber Sonnemann das nöthige Gegengewicht auszu⸗ 
üben. Es iſt eine traurige Situation, die ich Ihnen da ſchlldere, 
aber fie iſt dennoch wahrheitsgetreu, und daß fie es iſt, muß um fo 
mehr dazu treiben, alle Kraft anzuſtrengen, um in Frankfurt einen 
liberalen Reichskags⸗Abgeordneten durchzu bringen. 

Darmſtadt, 8. Aug. [Der Zuſammentritt der Landes⸗ 
ſynodel iſt, der „Darmſtädter Zeitung zufolge, auf den 9. Septem⸗ 
ber zu etwarten. f 

Stuttgart, 8. Aug. [Der hieſige Gemeinderath!] hat 
heute beſchloſſen, eine Volksfeier des 2. September unter Leitung der 


ſtädtiſchen Behörden zu veranſtalten und den Bürgerausſchuß zur Zu: 


ſtimmung zu dieſem Beſchluſſe einzuladen. 


Straßburg, 5. Auguſt. [Beſchlagnahme.] Das „Elſaſſer 
Journal“ ſchreibt: Vor einigen Tagen meldete man von der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Grenze bei Belfort die Beſchlagnahme einer Nummer des in 
Mühlhauſen erſcheinenden „Iduſtriel alſaeien“, ohne daß man 
beim Durchleſen dieſer Nummer einen Grund hätte auffinden können, 
um eine ſolche Maßregel zu erklären. Ein Note in der folgenden 
Nummer der beſagten Zeitung ſprach die Hoffnung aus, daß die Be⸗ 
ſchlagnahme ſich auf dieſe einzelne Nummer beſchränken würde; der 
Redacteur erklärte zu gleicher Zeit, es ſei ihm unmoglich den Grund 
einer ſolchen ſtrengen Maßregel zu errathen. Diefe Hoffnung ſollte 
aber zu Schanden werden, wie die zahlreichen Freunde und Leſer des 


„Induſtriel“ aus einer neuen und größeren Note erſehen können. Es 


erhellt aus derſelben, daß diefe Mülhauſer Zeitung in Frankreich deſi⸗ 
nitiv durch einen Beſchluß des Miniſteriums verboten iſt; überdies 
hat die Directlon der Zeitung nur auf indirectem Wege die will⸗ 


kürliche Maßregel erfahren, die man gegen fie ergriffen hat, denn eine 


offietelle Mittheilung wurde ihr hierüber nicht gemacht. Bemerkens⸗ 
werth find die Gründe, denen der „Induſtriel“ ſelbſt die Maßregel 
zuſchreibt. Nachdem er ſich auf die gemäßigte Sprache berufen, die 
er ſich immer auferlegte, wenn er die Thaten der Regierung vom 
24. Mai beurtheilte, ſagt er: „Was man mit unſerer Zeitung in die 
Achi erklärt, das tft die eigenſte Stimmung des Elſaſſes; man will 


verhindern, daß der Wiederhall unſerer Anfichten, unſerer Wünſche 


nach Frankreich eindringe; man befürchtet den republikaniſchen Einfluß 
unſerer Provinz; man iſt beſtürzt über den Scharfblick, mit welchem 
man die Handlungen einer beim Volke unbeliebten Veiſammlung be⸗ 
uitheilt; um einen läſtigen Veobachter los zu werden, deſſen Sprache 
„die ehrlichen Leute“ ſtört, hält man an der Grenze wie einen Miſſe⸗ 
thäter eine Zeitung an, die einfältig genug geweſen war, zu glauben, 


x daß, als aus dem Elſaß kommend, fie Anfpru auf einige Berück⸗ 


herſtellung der conſtituttonellen Monarchie. 


ſtchtigung und auf das Wohlwollen aller Flanzoſen habe.“ 


e ſtler reich. 

Wien, 8. Auguſt. [Der Schah von Perften] iſt heute Vor⸗ 
miitag von Laxenburg über den Brenner und Brindiſt nach Konſtan⸗ 
Unopel abgereiſt. Der Kaiſer verabſchiedete ſich in Laxenburg von 
demſelben und begleitete ihn bis zu dem Bahnhofe. 

ER Frankreich. 

Paris, 6. Auguſt. [Zur Fuſion.] Von einem ſehr ver 
trauenswürdigen Gewährsmanne, der ſich augenblick ich in Wien be⸗ 
findet, erklärt der „Soir“ folgende Mittheilung über den Beſuch des 
Grafen von Paris bei dem Grafen Chambord erhalten zu haben: 
„Die vorläufigen Fragen der Form und Etiquette, welche dieſer Beſuch 
anregte, find verhandelt und erledigt worden; aber an eine wirkliche 
Verſtändigung, an eine Fusion, um das Kind beim rechten Namen zu 
nennen, iſt darum doch nicht zu glauben. Der Graf von Chambord 
hat gar nicht die Abſicht, ſeine bisherige Haltung zu ändern, und 
andererſeits wiſſen wir, daß der Graf von Paris darauf beſteht, daß 
fein Beſuch den Charakter einer perſönlichen Höftichkellsbezeigung be⸗ 
wahre. In anderen Wort n, der Graf von Paris hat nicht die Ab: 
ſicht, durch ſeinen Beſuch bei ſeinem Veiter die Politik des Landes 
irgendwie zu engagtren, ſelbſt nicht in Hinſicht auf eine etwaige Wleder⸗ 
In den Augen des 
älteſten Sohnes des Herzogs von Orleans iſt jede monarchiſche 
Reſtauration den von der conſtituirenden Verſammlung aufge: 
ſtellten Bedingungen untergeordnet.“ Und trotz des Sieges der viel⸗ 
köpſigen Coalitton über die Republik des Herrn Thiers find die mona⸗ 


chiſchen Trauben in Frankteich gar ſauer. — Der „K. 3.“ ſchreibt 


man: „Was die Fuſion anbelangt, fo glaubt man an ihre Verwirk⸗ 
lichung nicht recht, weil der Graf von Chambord nicht die geringſte 
Conceſſion machen will und man es für unmöglich hält, daß der „junge 
Mann“ — fo nennt das „XIX. Siecle“ den Grafen von Paris — ſich 
ſo weit vergeſſen wird, die ganze Vergangenheit ſeiner Familie zu ver⸗ 


leugnen und ſich reumüthig zu den Füßen des Wunderkindes, wie 


man unter der Reſtauration Chambord nannte, werfen wird, um für 
die Sünden ſeines Großvaters und Urgroßvaters Verzeihung zu er⸗ 
flehen. Selbſt wenn er ſich dazu verſtände und die Fuſton zu Stande käme, 
jo würde fie der Ausſicht auf praktiſchen Erfolg ſchon deshalb bar fein, 
weil nicht allein die Bonapartiſten, ſondern auch ein guter Theil der 
Orllaniſten ſofort von der Coalition abfallen würden. 

[Der Graf von Saint Vallier,] der Bevollmächtigte beim 
deutſchen Hauptquartier, kommt morgen nach Paris, wo er 24 Stun: 
den verweilt, um fi dann nach Verdun zu begeben. Derſelbe hat 
hierher berichtet, der General Manteuffel habe ſich gegen mehrere 
franzöſiſche Beamte geäußert, daß ohne Herrn Thiers die Räumung 
zum wenigſten 6 Monate ſpäter erfolgt wäre. In Verſallles machte 
dieſes natürlich böſes Blut, zumal die Nancyer Zeitungen dleſes ver⸗ 


nommen und natürlich nicht verfehlen, es in die Oeffentlichkeit zu 


bringen. i 
[Der Maire von Nancy] hat folgendes Schreiben an ein 


5 Journal dieſer Stadt gerichtet: 


„Herr Redacteur! In Folge der Räumung unſerer Stadt vielfach in 
Anspruch genommen, konnte ich Ihnen nicht früher vachſtehende Bemerkun⸗ 
gen zukommen laſſen binſichtlich des vom General Manteuffel den Spitälern 
von Nanch gemachten Geſchenkes von 20,000 Francs. Es iſt mir ſehr da⸗ 
ran gelegen, die Lage genau zu präciſtren, um jede Zweideutigkeit zu be⸗ 

beben. — Herr d'Hauſſondille, im Glauben, daß General Manteuffel 20,000 


Frames dem Munieipalrath anbot, dachte, dem Maire von Nancy eine gleiche 


Summe anbieten zu müſſen, mit der Bitte, dieſelbe an die Armen von Metz 
durch den erzählten Municipalrath dieſer Stadt vertheilen zu laſſen. — 
Dieſes Anerbieten bezweckte, wie man ſagte, dem Municipalrath von Nancy 
zu geſtatten, die Gabe des deutſchen Generals anzunehmen. — Herr 
d Hauſſonville war jedoch ſchlecht berichtet. General von Manteuffel hat 
nicht dem Municipalrath von Nancy 20,000 Franes angeboten, und dieſer 
hatte fie daher auch nicht anzunehmen. — General von Manteuffel erinnerte 
ſich, wie er mir am 23. Juli ſchrieb, wie ſehr die Spitäler während der 
Dauer des Krieges ein Muſter chriſtlicher Liebe waren und welche ſorgſame 
Pflege die zahlreichen kranken oder verwundeten deutſchen Soldaten in 
ihnen fanden. Er drückte daher den Wunſch aus, dieſen Anſtalten ſeine 
lebhafte Erkenntlichkeit zu beweiſen und in dieſen Ausdrücken wurde den Spitä⸗ 
lern das Anerbieten von 20,000 Fr. gemacht. — Die Verwaltung der Spi⸗ 
täler, deren einzige und koſtbarſte Belohnung das Bewußtsein der erfüllten 
Pflicht war, war der Meinung, ein den Unglücklichen gemachtes großmühi⸗ 
ges Gehen: nicht ablehnen zu dürfen. Ebenſo wie die Pflege von deut⸗ 
ſchen Kranken und Verwundeten durch Franzoſen ein Ausfluß jener inter⸗ 
nationalen Tugend, ber Gleichachtung aller Leidenden iſt, ebenſo glaubte die 
Hoſpizverwallung, daß die Wohlthat in dieſem Falle keine Nationalität habe. 
Sie hat daher das Geſchenk angenommen ſo wie es geboten worden, ohne 
jeden Hintergedanken, wie es ſchicklich war, eine Wohlthat anzunehmen, 
welche von keinem anderen Gedanken als dem des Edelmuths inſpirirt war. 
. Die Commiſſion der Spitäler hatte daher zur Rechtfertigung ihres Ent⸗ 
ſchluſſes nicht pelo, benfelben von einer den deutſch gewordenen Unglüd: 
lichen jenſeits der Grenze zuerkannten Compenſation abhängig zu machen. 
Unter ſolchen Umſtänden glaube ich nicht, ein Mandat annehmen zu dürfen, 
welches mir Herr d' Hauſſonville im Hinblick auf Eventualitäten, die 
nicht eingetroffen ſind, übertragen wollte. — Die Unglücklichen zu 
unterſtützen, welche annectirt wurden und nicht den Boden ver⸗ 
laſſen konnten, welcher durch die in Folge eines unglücklichen Krieges 
dem trauernden Vaterlande aufgezwungenen Berträge fremdes Territorium 
geworden iſt, — dies iſt ein edler Gedanke, dem jeder Franzoſe zuſtimmen 
wird, den Herr d Hauſſonville direct realiſiren kann, der aber in keiner 
Weiſe mit dem Geſchenke zuſammenhängt, welches unter den eben erwähnten 
Umſtänden unſern Hoſpitälern gemacht wurde. — General Manteuffel gab 
dabei nur einem Gedanken der Wohlthätigkeit Folge; er wiederholte mir dies 
immer wieder und ich ließ um ſo leichter mich davon überzeugen, als ich 
von zahlreichen Wohlthaten weiß, welche während der Oecupation von 
Nancy von Herrn und Frau von Manteuffel mit der größten Discretion 
und oft unter dem Schleier der Anonymität erwieſen wurden. Jetzt wo der 
Oberbefehlshaber der deutſchen Armee definitiv unſere Stadt verlaſſen hat, 
liegt es mir am Herzen, ihm die verdiente Gerechtigkeit wider⸗ 
fabren zu laſſen und ihm bier öffentlich zu wiederholen, was ich 
die Ehre hatte ihm perſönlich zu ſagen, nämlich, daß er während 
der ganzen Dauer der Occupation oft mehr mit dem Herzen, als 
nach der Strenge feiner Rechte regierte, wofür ich ihm meinen auflichtigſten 
Dank ausgeſprochen habe. — Unter dieſen Umſtänden mußte ich Herrn 
d' Hauſſonville und dem Comite, welchem er präſidirt, antworten, daß ich 
unmöglich die Miſſion, die er mir anvertrauen wollte, übernehmen könnte, 
da dieſelbe den Charakter des Geſchenkes fo wie feiner Annahme entitellt 
hätte. Allein ich habe ihm die Exiſtenz von zahlreichen bedürftigen Elſaß⸗ 
Lothringern in Nancy ſignaliſirt, die durch Auswanderung und Option 
Franzoſen geblieben ſind. habe ihn von dem Beſtande unſerer Local⸗ 
comite s in Kenntaiß geſetzt, namentlich eines Comite's von barmherzigen 
und opfermüthigen Damen, deſſen Hilfsquellen erſchöpft ſind im Augen⸗ 
blick, wo in Folge des herannahenden Winters die Bedürfniſſe größer wer⸗ 
den, und welches daher eine Gabe benöthigt, die ich in dieſem Falle das 
Vergügen hätte, annehmen zu können. 
Genehmigen Sie c. Der Maire von Nancy: Bernard.“ 


g Großbritannien. 

A. A. C. London, 6. Auguſt. Das Haus der Lords trat geſtern um 2% 
Uhr zuſammen, aber es verſtrich faſt 1% Stunde, ehe die Schluß⸗Ceremonie 
der Seſſion ihren Anfang nahm. Gegen 4 Uhr nahmen die mit der Proro⸗ 
gation des Parlaments beauftragten königlichen Commiſſare ihre Plätze vor 
dem Throne ein, unh nachdem die Mitglieder des Hauſes der Gemeinen 
nach dem Haufe der Lords eniboten worden waren, wurde der Bill, welche das Jahr⸗ 
geld des Herzogs von Edingbourgh erhöht, ſowie mehreren anderen Bills 
die königliche Sanction ertheilt, worauf der Lordkanzler die Botſchaft der 
Königin verlas. Alsdann erklärte der Lordkanzler im Namen der Königin 
das Parlament big zum 22. October für prorogirt. 3 

Km Unterbaufe] gingen der Vertagung mehrere Interpellationen 
voraus. H. B. Sheridan erkundigte ſich beim Unterſtaats⸗Secretär für 
auswärtige Angelegenheiten, ob irgend welche Mittheilung von der Regie⸗ 
rung Mexikos oder durch den bei dieſer Regierung accreditirien Vertreter 
irgend einer freundſchaftlichen Macht bezüglich der Wied eraufgahme 
diplomatiſcher Beziehungen mit dieſem Lande eingetroffen ſei, 
und wenn nicht, ob, in Anbetracht deſſen, daß die Regierung des Carls von 
Ruſſell das Anerbieten der Verein. Staaten von Amerika, mit den engli⸗ 
ſchen Bondsbeſitzern abzurechnen, ablehnte, und dadurch die Schuld für 
Staatszwecke gebrauchte, die jetzige Regierung bereit ſei, Schritte zum Schutz 
des Eigenthums engliſcher Gläubiger in Mexiko zu ergreifen. Lord Enfield 
erwiederte, daß Ihrer Majeſtät Regierung in dem gegenwärtigen Stande der 
Beziehungen mit Mexiko nicht vorbereitet ſei, irgend welche Schritte dieſem 
Lande gegenüber betreffs britiſcher Forderungen irgend welcher Art zu er⸗ 
greifen. Sheridan kündigte hierauf an, er werde Anfangs nächſter Seſſion 
die Ernennung eines Sonderausſchuſſes beantragen, der über die ganze 
Frage der ausländiſchen Anleihen Erhebungen anſtellen ſoll. Auf Befragen 
Marfie 's erklärte Lord Enfield, daß Herr Wehſter nicht officiell autori⸗ 
firt ſei, die britiſche Patentgeſetz⸗Commiſſion auf dem internationalen 
Patentgeſetz⸗Congreß in Wien zu repräſentiren. 8 

Eiſt gegen 4 Uhr, verurſacht durch die verſpätete Ankunft der Königl. Com⸗ 
miſſion von Osborne, wurde das Haus durch den Träger des ſchwarzen 
Stabes nach der Pairskammer entboten, woſelbſt die Vertagung des Parla⸗ 
ments vor ſich ging. 

[Zweitauſend Poſtbriefträger und andere Poſt⸗Subaltern⸗ 
Beamte] marſchirten geſtern unter dem Vorantritt pon Muſikchören vom 
Cavendiſh⸗ſquare nach dem Cannon⸗ſtreet⸗Hotel, woſelbſt ein Meeting zu 
Gunſten der Abhülfe ihrer Beſchwerden gehalten wurde. Sir John Bennett 
führte den Vorſitz und erläuterte in kurzen Worten die Lage der Postbeamten 

m Hinblick darauf, daß das Reinerteägniß der Volt jährlich 2% Millionen 

fund Sterl. betrage, meinte er, ſei eine Erhöhung ihrer Gehälter um 20 
Procent wohl ſtatthaft. Auf Antrag von MCullagh Torrens, Unterhaus 
mitglied für den hauptſtädtiſchen Bezirk Finsbury, wurde eine Reſolution 
angenommen, welche eiklärt, das Meeting bedauere, daß die Regierung es 
ablehnte, die Gehälter der ſubalternen Poſtbeamten zu erhöhen, und urgire 
die Lords des Schatzamtes, angeſichts der wachſenden Unzufriedenheit im 
Lande, ernſtlich die Nothwendigkeit, der Petition der Poſtbeamten ohne 
Zögern zu willfahren. x ; 

A ſien. 


Perſien. [Ueber die Stellung der Chriſten in Perſien.] 
find dem „Friend of India“ aus authentiſcher Quelle folgende Einzel: 
heiten zugegangen. Die chriſtliche Bevölkerung des genannten Landes 
zählt etwa 25,000 Armenter und ebenſo viele Neftortaner. Von det 
armeniſchen Bevölkerung koncentriren ſich 6000 auf Tabriz hauptſächlich 
und Julfa in der Nähe von Jspahan. Der Reſt treibt Landbau in 
den Provinzen Zöpahan, Irak und Azerbijan. Die Armenier haben 
gegenwärtig keine Verfolgungen wegen ihres Glaubens zu erdulden und 
die Neſtorianer find vom Milttärdienf ausgenommen. Indeſſen find 
Chriſten ganz denſelben ungeſetzlichen Erpreſſungen ausgeſetzt wie die 
mohamedaniſchen Bauern in Perfien. Die Neftortaner find inſofern 
ungünſtiger geſtellt, als fie viel von ihren Landwirkhen den Häuptlingen 
der Afſharen zu erleiden haben. Ihre Aecker befinden ſich in der Nähe 
von Orumiah und Salmas. Auf der Ebene von Orumiah 
liegen etwa 300 Dörfer, von denen vierzig von Neſtortanern 
ſechzig von Chriſten und Mohamedanern und die übrigen von 
Mohamedanern ausſchließlich bewohnt find. Die Afſharen geſtatten ſich 
die ärgſten Bedrückungen und Erpreſſungen Chriſten wie Muſelmännern 
gegenüber. Was die Gelderpreſſungen anbetrifft, ſo iſt keine Abhülfe 
zu erwarten, ehe nicht die ganze Finanzverwaltung des Landes und 


die Art der Steuereintreibung entſchieden reformirt worden ſind. Früher E 


batten die Chriſten in Orumiah ſich noch über andere Gewaltakte zu 
beklagen und namentlich darüber, daß Mädchen der Neſtorianer oft ge⸗ 
zwungen wurden, zum Jslam überzutreten. Aber das Auftreten der 
amerikaniſchen Miſſionäre und ſtrenge Beſtrafungen baben ibren Exfolg 
gehabt. Es iſt den Chriſten in Persien geſtattet, ihre Religion zu 


wechſeln, doch wird ein Chriſt, der zum Islam übergetreten 185 5 
gelödtet 


dann wiederum zu feiner urſprünglichen Religion zurückkehrt 
Daſſelbe Schicksal hat ein Muhamedaner zu erleiden, der Chi won 
Weder der ziemlich liberale Säder Asam, noch der Schnh kl 
gegen den Willen der Priefter Religionsfreiheit in Perſien einführen 

China. Ning po, 12. Jun. [Die Einwanderung der Eil 
neſen in den Weſten der Vereinigten Staaten] nimmt Mi 
fo ſchreibt man von hier der „N. 3.“ — fo ſehr zu, daß der Preis 
der Arbelt badurd) erheblich beeinflußt wird. Ein Jeſult Hat fi berufen 
gefühlt, in einer Broſchüre einen Feldzug gegen die armen Chineſen 
zu eröffnen: „Dieſe heidniſchen, verderbten, unſittlichen Creaturen bi: 
ſich nicht zu der Tugend christlicher Religion erheben können, ſind der 
beſten Intereſſen des Landes ſchädlich, denn — ſie drücken die Arbeit, 
pieiſe herab, fie gehören einer niedrigeren Race an, fie find Sllaben 
zahlen keine Steuern, ſchlcken das Geld außer Landes“ zt. ꝛc. — Gz 
ſind dies Argumente, welche in Vielem den Gründen gleichen, die von 
den Chineſen hier gegen die Fremden vorgebracht werden, und Vet: 
dienen ebenſoviel Beachtung wie dieſe. Die chineſiſchen Einwanderer 
haben denn auch in einem proteſtantiſchen Prediger einen Beriheldiger 
gefunden, welcher die Grundloſigkeit jener Angriffe mit Erfolg nachweſſ 
Es wird dies allerdings ſchwerlich genügen, um die Agltation gegen 
dle chineſiſche Einwanderung nach Amerika zu beſiegen; man fürchtete 
ſchon vor längerer Zeit, daß es in Kalifornien zu Pöbel. Erceſſen 
kommen werde, und nach Telegrammen zu urtheilen, welche vor Kurzem 
in Hongkong eingetroffen ſind, will es ſcheinen, daß jene Befürchtungen 
nur zu begründet waren. Es fehlte nur, daß die Tlentſin⸗Tragöble 
ein Seitenſtück in Amerika fände! — Möge uns die Scham erfpay 
bleiben, von den Chineſen zu hören: Nun ſeht, was in Euren blel⸗ 
geprieſenen Ländern unſeren Landsleuten geſchieht! ; 

Wir haben an dem Odium ſchon genug, welches dem Kall⸗Hapyl 
anhaftet, der von der portugleſiſchen Colonie Macao nach Men, 
dien, Peru u. ſ. w. betrieben wird. Die engliſchen Blätter Hong 
kongs haben es ſich angelegen fein laſſen, diefen Schandflecken dez 
kleinen Nachbarcolonie, wie es ſich gebührt, aufzudecken, und die Gräuf 
welche ſich immer und immer wieder bei der Ueberfahrt der Kull 
Schiffe ereignen, geben leider Veranlaſſung, ſtets von Neuem darauf 
zurückzukommen. Zuweilen gelingt es den Kulis, die Schiffsman (haft 
in überwältigen und dann iſt dieſelbe dem Tode verfallen. Die 
Chineſen bringen das Schiff meiſt zur Küſte zurück, verbrennen dat 
ſelbe und fliehen in's Innere. Die Natur dieſes Kuli⸗Handels wurde 
Gegenſtaud einer richterlichen Cntſcheidung in der englischen Colonke, 
als Einer dieſer Unglücklichen, welcher ſich auf die geſchilderte Weſſe 
befreit hatte, in Hongkong angehalten wurde. Der Richter eniſchleh, 
daß das Schiff Sclavenhandel getritben, und daß die Chineſen das 
Recht hatten, ſich ihre Freihelt zu erkämpfen. Die engliſche Re⸗ 
gierung hat es ſich angelegen fein laſſen, ihrerſeits Alles zu thun, um 
ihre eigenen Unterthanen von jeder Betheiligung an dieſem ſchlupf⸗ 
lichen Gewerbe fern zu halten. Selbſt die Ausrüſtung von folden 
Kuli⸗Schiffen in dem Hafen Hongkongs iſt verboten worden. Es iſt 
mir nicht bekannt, wie weit deutſche Unterthanen verhindert find, ſich 
an ſolchen Unternehmungen zu betheiligen; ich bin aber überzeugt, daß 
unſer Auswärtiges Amt auch in dieſem Punkte ängſtlich über die 
deutſche National⸗Ehre wachen wird. Die freie Auswanderung von 
Chineſen nach Californien iſt wohl von dieſem „Sklavenhandel“ zu 
unterſcheiden; ſehr viele Chinefen gehen auch alljährlich nach Singa⸗ 
pore, Penang und nach Auſtralten und find dort ſehr angeſehene Colo; 
niſten. Die Mehrzahl dieſer Klaſſe von Auswanderern kehrt nach | 
kürzerem oder längerem Aufenthalte mit einem kleinen Vermögen in 
ihre Heimath zurück. 


Provinzial-Beitung. 


H. Breslau, 8. Auguſt. chen Wehe Gemeinde.) Die Mit 
glieder der dieſigen alikatholiſchen Gemeinde waren behufs Beſprechung 
einiger Gemeinde⸗Angelegenheiten durch den Vorſtand auf geſtern Abend 
8 Uhr zu einer Verſammlung in den Saal des blauen Huch berufen 
worden und der Aufforderung zahlreich gefolgt. Der Vorſitzende, 
Herr Secretär Lodahl, eröffnete die Verhandlungen, indem er darauf hin: 
wies, daß die bereits von der Kanzel ergangene Aufforderung an die Ge⸗ 
meindemitglieder, ſich nochmals mit ihren geſammten Familfenmitgliedern 
in die Vereinsliſten eintragen zu laſſen, mißverſtändlich dahin aufgefaßt 
worden ſei, als ob eine nochmalige Anmeldung zum Beitritt zur Gemeinde 
nothwendig geworden. Es handle ſich bei der gewünſchten zweiten Eins 
zeichnung nur um die Feſtſtellung der Seelenzahl der Gemeinde einſchließlich 
der Frauen und Kinder. Namentlich in Bezug auf den demnächſt beginnen: 
den Religions⸗Unterricht erſchien es wünſchenswerth, ja nothwendig, die 
Zahl der letzteren genau feſtzuſtellen. Wie dieſes, jo bittet der Vorſitzende 
die Anweſenden, auch noch ein zweites Mißverſtändniß zerſtreuen zu mol, 
nach welchem der Verein ein Eintrittsgeld von 4 Thlr. verlangen bol 
Der altkatholiſche Verein fordere aber überhaupt kein Eintrittsgeld, fon 
erhebe nur einen monatlichen freiwilligen Beitrag. Hieran anknüpfen 
bringt Herr Profeſſor Dr. Weber den Modus, nach welchem künftig die 
Beiträge der Gemiendeglieder eingezogen werden ſollen, zur Sprache. 05 
erinnert zunächſt daran, daß zu jener Zeit, als der altkatholiſche Verein mil 
dem Plane umging, ſich in eine Gemeinde mit regelmäßigem Goltesdienſte 
und geordneter Seelſorge umzuwenden, beſchloſſen wurde, die anfänglich ge 
zeichneten freiwilligen Beiträge je nach Belieben der einzelnen Mitglieder 
zu erhöhen, um aus der hierdurch zuſammengebrachten Summe die nolh⸗ 
wendigen Ausgaben zu beſtreiten. Das Reſultat dieſer Maßnahme war eln 
überraſchendo günſtiges und gab dem Vorſtande den Beweis, vaß die Mit 
glieder mit größter Opferwilligkeit bereit ſeien, die Beſtrebungen des Bor 
ſtandes zu unterſtützen. Dieſe Opferwilligkeit, davon ſei der Vorſtand über, 
zeugt, werde auch noch jetzt vorhanden fein und zewiß Nie mand die damald 
ve eichneten höheren Beiträge jetzt verweigern, zumal ſich wohl annehmen 
aſſe, daß kein Mitglied über feine Kräfte werve gezeichnet haben, Nie 
Schwierigkeit, namentlich in Rückſicht auf die große Stadt, ſei nun, die be⸗ 
quemſte und beſte Art und Weiſe de finden, die Beiträge einzuziehen Nu 
wiederholten Berathungen ſei der Vorſtand zu folgenden Vorſchlägen gelangt. 
Vein habe jedes Vorſtandsmitglied für feine Perſon die Einziehung der 
Beitrage von den ihm perſönlich befannten Mitgliedern übernommen, Die 
jenigen aber, welche auf dieſe Weiſe nicht untergebracht werden können, 
ſollen aufgetordert werden, ihre Beiträge bis zum 10. jeden Monats ent? 
weder direkt an den Kaſſirer oder Sonntags nach dem Gottes dienſte in 510 „ 
Sakriſtei an eins der anweſenden Vorſtandsmitglieder zu zahlen. 1 
zum 10. jedes Monats nicht gezahlt, dem ſoll die Quittung durch den Voten 
ins Haus geſandt werden. Wem dies nicht genehm fei, könne der Zuſen⸗ 
dung leicht durch eine der vorher bezeichneten Zablungsweiſen entgehen. 
Schließlich bieten hierzu auch die jeden Mittwoch Abend ſtatlfindenden ge⸗ 
felligen Zuſammenkünfte der Mitglieder Gelegenheit, für welche ein gehen 
netes Local in der „Nova“ auf der Grünen Baumbrücke gewonnen Bin J 
it. In dieſen Verſammlungen, bei welchen die hervorragendſten altka 15 
liſchen Zeitſchriften ausliegen, gelangen alle Angelegenheiten, welche in 5 
das religidſe Gebiet nicht unmiſtelbar berühren, aber zu der ganzen un 
lichen Bewegung in enger Beziehung ſtehen, zu vertraulicher Beſprech 5 
und ſind vieſelben den Mitgliedern daher auch aus dieſem Grunde zu on 
ſuche dringend zu empfehlen. Nach einer kurzen Discuſſion über mali ch ver 
ſchläge ſtimmt die Verſammlung den von Herrn Dr. Weber unde daß 
Einziehung der Beiträge gemachten Bropofitionen mit der Maßgabe 9290 5 
es denjenigen Mitgliedern, welche dies wünſchen und dem Kaſſirer balb⸗ 
Mittheilung machen, auch geftattet ſein, ihre Beiträge viertel⸗ keberhelten 
jährlich zu zahlen. Herr Dr. Weber gedenkt nochmals der der Vorſtand 
inzeichnung der Gemeindemitglieder und weiſt darauf bin, daß 10 die Lage 
bereits in der Lage geweſen ſei und wohl auch noch fernerhin 0 emitglieder 
kommen werde, der Staatsregierung die Seelenzahl der ch be Hoffung 
angeben zu müſſen. Gewiſſen Anzeichen nach dürfe man 5 Raatsrechlliche 
bingeben, daß der Altkatbolicismus in richt allzuferner Zeit 8 lung unum' 
Anerkennung finden werde. Dann aber werde eine genaue Zählung 
gänglich nothwendig. g 


| 


ſſaltfinden, ba exit mit dem 1. October 1873 die Eröffnung der oberen Schul⸗ 


i kommt Hr. Dr. Weber auf den demnächſt zu eröffnenden 
Henn e zu ſprechen und glaubt, daß derſelbe ein 
altea Moment für die Kräftigung der alttatholiihen Bewegung fein 
weſen Wenn derſelbe in vernünftiger Weiſe ertheilt werde und die jungen 
erde, in wahrer chriſtlicher Gottesfurcht erziehe, jo mühe er ein Mittel 
en m in ſtiller Wirkſamkeit der altkatholiſchen Gemeinde immer neue 
zu erwecken. Zunächſt werde es nothwendig fein, diejenigen 

Symp welche das vorſchriftsmäßige Alter erreicht haben, für die eiſte Commu⸗ 
Kind? i ſpäter werde ſich daran ber Religionsunterricht für die 
nien mie Schuljugend anſchließen. Mancherlei Schwierigkeiten würde aller- 
gr 70 wie ein weiterer Redner hervorhob, noch zu überwinden ſein; man 
aber vor denſelben nicht zurückschrecken. Zunächſt ſei ein Local zu ge: 
der Liberalität der ſtädtiſchen Behörden laſſe ſich erwarten, 


0 terricht beginnen zu können, ſoll derſelbe vorerſt in der Saktiſtei der Bern: 
nbinlirche, wozu die Erlaubniß an zuſtändiger Stelle erbeten werden wird, er⸗ 
el werden. Die Eltern ſind daher erſucht, ihre Kinder am nächſten Mittwoch 
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NET gelommen: Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeld⸗Schönſtein, freier Slan⸗ 


rr auf Waldenburg ⸗Schönſtein und Stuhlherrz zu Oedingen aus 
er enberg- (Fremdenbl.) 


1. Görlitz, 7. Aug. [Abiturientenexamen. — Perſonalien.] 
Geſtern fand unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Regierungsrathes Jacobi 
aus Liegnitz die letzte Entlaſſungsprüfung an der hieſigen Propinzialgewerbe⸗ 
ſchule ſtalt. Nachdem einer der Abiturienten auf Anrathen der Lehrer vor 
dem mündlichen Examen zurückgetreten war, iſt den übrigen 7 Prüfungs⸗ 
kandidaten das Zeugniß der Reife ertheilt worden. Von denſelben konnten 
mit dem Prädikat gut, die übrigen mit dem Prädikat „hinreichend“ ent⸗ 
hfien werden. Nach dem Plane, auf Grund deſſen die Umwandelung der 
Schule erfolgt, wird nun im nächſten Jahre ein Entlaſſungsexamen nicht 


flaſſe, und am 1. October 1874 die der Fachklaſſen der reorganiſirten Gewerbe⸗ 
ſchule erfolgen wird. — Die durch das Ausſcheiden des Herrn Syndikus 
Breslau erledigte Stelle eines beſoldeten Magiſtratsmitgliedes wird abmei- 
chend von dem zuletzt bei der Wahl des Herrn Breslau beobachteten Ver⸗ 
fahren öffentlich ausgeſchrieben werden. Herr Breslau hat es übrigens 
berſtanden, durch fein anſpruchloſes und gewinnendes Auftreten ſich hier all⸗ 
feitige Acktung zu erringen, fo daß feine Abſicht, nach noch nicht Zmonatli⸗ 
cher Thätigkeit unſere Stadt wieder zu verlaſſen, ungetheiltes Bedauern ber: 
vorgerufen hat. Ehenſo allgemein wird auch der Abgang des Herrn Dr. 
phil, Hubatſch aus feiner Stellung als Lehrer am hieſigen ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſium beklagt. Herr Dr. Hubaiſch iſt als Lehrer an die Realſchule II. 
Ordnung zu Poſen berufen worden. Am biefigen Gymnaſium ſtehen leider, 
nachdem kaum erſt das Directorat und Conrectorat nach langer Vacanz 
beſetzt worden, dem Vernehmen nach, noch mehrere Veränderungen bevor, 
ſodaß die immerwährenden Vertretungen, an welchen unſere alte bewährte 
Schule nun ſchon ſo lange krankt, wohl noch auf eine lange Zeit hinaus in 
Ausſicht genommen werden müſſen. 


irſchberg, 8. Auguſt. [Berichterſtattung des Reichtagsabge⸗ 
bb Tellkampfa Geſtern erſtattete in einer vom Vorſtaude 
des bieſigen liberalen Wahlvereins veranſtalteten öffentlichen Verſammlung, 
welche im Saale des Gaſthofes „zum Kynaſt“ hierſelbſt ſtattfand und von 
ca. 90 Perſonen beſucht war, der Reichstagsabgeordnete des Hirſchberg⸗ 
Schönauer Wahlkreiſes, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Tellkampf, feinen 
Wählern Bericht über die Thätigkeit des Reichstages während der verfloſſenen 
Jahre, indem er, nachdem der Vorſitzende des liberalen Wahlvereins, Herr 
Apotheker Großmann, Nachmittag um 1 Uhr die Verſammlung mit Hin⸗ 
weiſung auf den Zweck derſelben eröffnet und in allgemeinen Umriſſen ein 
Bild von der Thätigkeit des Herrn Abgeordneten entworfen batte, mit der 
Bitte, die Erwähnung feiner perſönlichen Betheiligung ihm nicht als Unbe⸗ 
ſcheidenbeit auszulegen, im Weſentlichen Folgendes vortrug: 

„Der Reichstag hat bekanntlich während dieſer langen Periode eine ſo 
große Zahl von Gegenſtänden behandelt, daß es unmöglich ift, fie alle hier 
zu beſprechen. Der durch die glänzenden Siege unſeres Heeres erkämpfte 
Friede ward bald nach dem Beginn der Reichskagsſitzungen durch die Feinde 
des Reiches geſtört, und es galt ſeitdem die Frage zu entſcheiden, ob es 
gelingen werde, im deutſch⸗nationalen Sinne die gewonnene Einheit Deuiſch⸗ 
lands durch günſtige innere Entwickelung des Reiches dauernd zu befeſtigen 
und bei dieſem Streben die Reichsregierung zu unterſtützen, oder ob es den 
Feinden der Einheit gelingen ſolle, im vaferlandsloſen und kleinſtaatlichen 
Sinne die Einheit zu ſtören, ja zu zerſtören, und die frühere Kleinſtaaterei, 
Zerſtuckelung und Schwäche Deutſchlands wieder herzustellen. Dieſe mit 
emnonder ſtreitenden Beſtrebungen bei welchen nur die liberalen Parteien 
für die deulſche Einheit und die Reichsregierung ſtimmen, kamen nicht nur 

im Reichstage, ſondern auch im Landlage zum Ausdruck. Das Streben 
ging von Seiten der deutſch⸗patriotiſch gefinnten Partei zunachſt dahin, den 
Gründſaz zu verwirklichen, daß in Deutichland nur das Recht und nicht 
die Willühr gelten ſolle und daher der deutſche Einheitsſtaat als Rechts⸗ 
ftaat auszubauen ſei. Demnach hat der Reichstag mit großer Majorität 
den bon Lasker und Genoſſen geſtellten Antrag angenommen, daß „die Ge 
fesgebung über dad geſammte bürgerliche Recht, das Strafrecht und das 
gerichtliche Verfahren dem Reiche zustehen ſolle.“ Die Tendenz dieſes Antrages 
ging dahin, die Einheit des Rechts für das einige Deutſchland herzuſtellen und 
dadurch die Uebereinſtimmung im Rechts ewußtſein des ganzen Volkes zu 
fördern. Mit beſonderer Freude habe ich dieſem Antrage zugeſtimmt, zumal 
ich dieſelben Ziele ſchon als junger Mann in einer Schrift erſtrebte, die ich 
unter dem Titel: „Ueber Verbeſſerung des Rechtszuſtandes in den deutſchen 
Staaten“ herausgegeben habe. Es iſt erfreulich, wenigſtens in ſpäteren 
Fahren das ausgeführt zu ſehen, was man in der Jugend erſtrebt hat. Die 
Aechtzeinheit Deutſchlands wird ein feſtez Fundament der Einheit und Frei⸗ 
ell fein; denn die wahre Freiheit kann ja in der That nur auf dem Boden 
des Rechts verwirklicht werden. 3 
naher Verbindung biermit ſtand die Kreisordnung, welche auf 
dem Landtage verhandelt wurde; dieſelbe war, wenn es gelang, fie als 
ale wirkliche Selbſtverwaltung zu geſtalten, für die inner: Einigung 
Deulſchlands von großer Bedeutung. Hiernach ſtrebten die nationalgeſinnten 
zarteien. Liberale Reformen auf dem Gebiete der Selbstverwaltung find 
nicht nur für unſer inneres Staatsleben wichtig, ſondern fie befördern auch 
eine freiwillige dauernde Verbindung der ſüd⸗ und norddeutſchen Staaten; 
ein die Freiheit übt eine große anziehende Kraft. Daher ſind im Süden 
nur die liberalen Parteien die warmen Freunde der deutſchen Einheit. 

Es war ſchon deshalb nothwendig, daß an die Stelle der bisherigen 

buregukratiſchen Verwaltung eine wahre Selbstverwaltung der Gemeinden, 
teile und Provinzen trete und daß dieſe die fihere Grundlage der Ver⸗ 
Aang in unſerm Staate und wo möglich in ganz Deulſchland bilde. In 
ieſer Ueberzeugung habe ich in der officiellen und in der freien Commiſſion 
zu wirken geſucht und danach geſtrebt, baß die Selbstverwaltung bei der 
emeinde aufange und eine volksthümliche und moͤglichſt billige werde, 
wie ich dies in meiner Schrift über die „Selbſtverwaltung“ ausgeführt hade. 
Ju der Selbſtverwaltung der Gemeinden wohnt die Kraft der cipiliſirten 
Völker; dieſelbe bringt die ieh den da an den gemeinſamen öffentlichen 
ſaelegenheiten in den Bereich des Volkes und gewöhnt es an die Uebung 
4905 Rechte und Pflichten, an den friedlichen und vernünftigen Gebrauch 
gan Steibeit. Ste deranlaßt ein patriotiſches Zuſammenwirſen der beiten 
töite, befriedigt einen lobenswerthen Ehrgeiz vieler ſtrebſamen Männer 
a einem für Alle nützlichen Felde und bebt und peredelt dadurch den 
i oltscharakter. Das ſchwierige Problem, Freiheit und Ordnung im Staats 
eben zu verbinden, iſt daher nur durch Selbſtverwaltung zu löͤſen. Ja 
welem Geiſte möge die ne Gemeindeordnung entworfen und beſchloſſen 
erden, damit ein geſundes Gemeindeleben gefördert werde; denn die all- 
Jemeine Bildung des pflichttreuen deutſchen Volkes begründet in 
er Wat die Hoffnung auf eine erfolgreiche Geibjtberwaltung. 
ef Wenn man, ſtatt mit der Gemeindeordnung, mit der Kreisordnung an⸗ 
gefangen hat, jo wär es wenigſtens günſtig, daß man überhaupt mit der 
aidrn der innern Verwaltung begonnen hat, und wenn auch die Kreiz⸗ 
befe manchen Wunſch nicht befriedigt, fo hat fie doch die Virilſtimmen 
ür nützliche Thäligkei i i 
gkeit. Es iſt daher rathſam, daß man ſich bei der Aus: 
Mer derſelben kräftig betheilige; denn die Selbstverwaltung kann einen 
günstigen Erfolg uberhaupt nur haben, wenn in derſelben die beſten Männer 


igt und gewährt den Bewohnern der Kreiſe einen freieren Spielraum G 
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freudig und patriotiſch zuſammenwirken. Der Lohn dafür bleibt nicht aus; 
denn in der innern Verwaltung fühlt man vorzugsweise, ob man ſelbſt⸗ 
ſtändig oder bevormundet iſt. Will man ſelbſtſtändig ſein, ſo muß man die 
Verwaltung ſelbſt auf vernünftige Weile ausüben; ſcheut man dagegen die 
Mühen der Selbſtverwaltung, fo wird man bevormundet werden. 

Von den übrigen Gegenſtänden, welche auf dem Reichstage verhandelt 
wurden, war von hervorragender Wichtigkeit der Geſetzentwurf, betreffend 
die Gründung und Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds, wonach 
für die Penſionſrung und Verſorgung der Mllilärperſonen des Reichsheeres 
und der Hinterbliebenen derſelben eine Summe von 187 Millionen Thaler 
aus der von Frankreich zu zahlenden Kriegsentſchädigung beſtimmt iſt. Es 
waren hierbei die Beſtimmungen zu treffen, welche eine ſichere Verzinſung, 
Aufbewahrung und Verwaltung berwirklichen ſollten. Alle Reichstagsmit⸗ 
glieder nahmen an der ſorgfältigen Prüfung der Regierungsvorſchläge und 
a den Berathungen und Abſtimmungen mit großem Intereſſe und Eenſt 

eil. 

begin anderer wichtiger Gegenſtand it das Geſetz über das Münzweſen 
Die Einheit des Geldſyſtems und deſſen Subſtituten, der 
Banknoten, it endlich für vas deutſche Reich erreichbar geworden und 
hinſichtlich des Munzweſens bereits verwirklicht, in Betreff des Bankweſens 
aber noch zu erſtreben. Die Beſtimmungen des neuen deutſchen Münz; 
geſetzes entſprechen im Weſentlichen den Vorſchlägen, die ich bereits im J. 
1867 in einer Schrift über „die Brincipien des Geld: und Bankweſens 
emacht habe. y . 

: 94 ” das Münzſyſtem ohne Berückſichtigung des Bankweſens nicht 
vollſtändig ordnen läßt, fo erſchien es wünſchenswerth, daß dem Münzgeſetz 
auch baldigſt ein Bankgeſetz folge. Die Banlfrage iſt freilich anſcheinend 
ein trockener Gegenſtand; da aber die Bankgoten Stellvertreter des haaren 
Geldes und, wie dieſes, Tauſchmittel und Werthmeſſer find, fo berührt vie 
Banfrage nicht minder wie das ue alle öffentlichen Angelegenheiten 
und häuslichen Geſchäfte, bei denen daß Geld eine Rolle ſpielt. Der Reichs⸗ 
tag hat daher in der Sitzung am 18 November 1871 auf meinen Antrag 
beſchloſſen, „den Herrn Reichskanzler aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, 


Bankweſen zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werde“, und 
hat in der Sitzung am 20. Mai 1873 fait einſtimmig folgenden Antrag ans 
genommen, welchen ich im Verein mit den Herren v. Unruh, Dr. Braun, 
Augspurg und Dr. Kapp und Genoſſen geſtellt habe: „Der Reichstag wolle 
beschließen, den Herrn Reichskanzler aufzufordern, in Gemäßheit ber, Artikel 
4 Nr. 3 und 4 der Reichsverfaſſung und in Verfolg des Geſetzes vom 
27. März 1870, betreffend die fernere Ausgabe von Banknoten, baldmöglichſt 
ein Geſetz über das Bankweſen vorzulegen, durch welches die Circulation 
nicht mit Metall gedeckter Noten regulirt und begrenzt, über die Befugni 
zur Ausgabe bollgevedter Noten Beſtimmung getroffen und die Frage, ob 
und unter welchen Bedingungen eine Reichsbank errichtet werden ſoll, ent⸗ 
ſchieden wird.“ (Hier folgle die nähere Begründung der Anträge, wie ſolch⸗ 
der Herr Abgeordnete in den Sitzungen am 18. November 1871 und am 
20. Mai 1873 gegeben, ſowie die Mitibeilung der vom Bundescommiſſar 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Herrn Dr. Michaelis in der letzteren Sitzung ab⸗ 
gegebenen Erklärung, „das Reichskanzleramt beabſichtige, einen Entwurf über 
die Regelung des Baukweſens für die nächſte Seſſion des Bundesrathes und 
des Reichstages vorzubereiten.“) 5 8 

Aus der großen Zahl von Gegenſtänden, die meine politiſchen Freunde 
beantragt und denen ich zugeſtimmt babe, hebe ich beſonders hervor einen 
Antrag des Abgeordneten Lasker über das Ac tiengeſetz, welcher die 
Verbeſſerung einiger Mängel dieſes Geſetzes bezweckte, ferner den Antrag 
des Abgeordneten Elben, betreffend die Errichtung eines Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamtes, welcher zum Geſetz geworden iſt und hoffentlich die Wirkung 
haben wird, daß das Conceſſionsweſen der Reichsgeſetzgebung übertragen 
und für die Sicherheit des Publikums beſſer, als bisher, geſorgt werden 
wird. Ferner nenne ich den Antrag von Schulze⸗Delitzſch auf Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs, welcher die rechtliche Stellung der auf Gegenſeitigkeit 
beruhenden ſogenannten freien Hilfs⸗ und Unterſtützungskaſſen der Gewerbe⸗ 
gehilfen und Lehrlinge, ſowie der Fabrikarbeiter für Krankheits⸗ und Java⸗ 
livitätsfälle regelt. Ebenſo nenne ih den Antrag, welchen ich mit vielen 
Abgeordneten unterſtützt habe, betreffend den Erlaß eines Reichs⸗Preß⸗ 
geſetzes, deſſen Entwurf von Mitgliedern des Reichstags vorgelegt war. 
Dieſer Entwurf entſprach den Anforderungen der Preßfreiheit. Dem gegen⸗ 
über wurde der bekannte Preßgeſetz⸗Entwurf eingebracht, dem der Reichstag 
faſt einſtimmig entgegentrat. Es war jpäter recht komiſch, zu beobachten, 
mit welchem Eifer die Vaterſchaft dieſes verlaſſenen Weſens von jedem der 
Ae d Angeklagten abgeleugnet wurde, bis man es zuletzt ſtill in den 

cten begrub. f 

Nun noch die Diätenfrage. Dieſelbe it im Reichstage zur Verhand⸗ 
lung und Abſtimmung gekommen nnd ich habe im Verein mit einer großen 
Majorität für die Bewilligung der Diäten geſtimmt, weil wir glauben, daß 
nur, wenn Diäten bewilligt werben, eine Garantie dafür vorhanden iſt, daß 
aus dem wenig begüterten Mittelſtande eine hinreichende Zahl liberaler 
Männer gewählt werden könne, welche im Stande ſind, eine Wahl anzu⸗ 
nehmen. Dieſe Anſicht erſcheint um jo begründeter, als das allgemeine, 
gleiche und directe Wahlrecht die Wirkung hat, die Mitielparteien zu ecra⸗ 
ſiren und zu vernichten und nur die Extreme zur Geltung zu bringen. Der 
Bundesrath bat aber die Bewilligung der Diäten abgelehnt. Die künftigen 
Wahlen werden nun zeigen, ob es gelingen wird, eine Majorität von 
deutſch⸗national⸗geſinnten Abgeordneten in den deutſchen Reichstag zu fenden. 
Hierfür werven große Anſtrengungen zu machen ſein; denn der Wahlkampf 
wird ernſt und der Sieg nicht leicht ſein. 

Schließlich benutze ich dieſe Gelegenheit, um Ihnen, m. v. H., nochmals 
meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen für Ihr mir erwieſenes Wohlwollen. 
Ich habe dies als ein großes Glück zu betrachten; denn das Vertrauen der 
Ehren männer iſt für jeden Mann die höchſte Ehre; es hat mir die Möglich: 
keit gewährt, im Intereſſe der Einheit und günſtigen inneren Entwickelung 
des Vaterlandes auf dem Reichstage mitwirken zu können. Abſichtlich ber 
tone ich die Einheit des Vaterlandes; denn „Einheit giebt Kraft“. Auf 
dieſer beruht die glückliche Zukunft Deuiſchlands und Preußens an deſſen 
Spitze und in deſſen inniger treuer Vereinigung. Ich ſchließe mit dem 
Wunſche, den Sie, m. H., mit mir theilen werden: Dem unter dem edelſten 
Herrſcherhauſe einigen Vaterlande Glück und feinem Glücke die längſte 
Dauer!“ (Lebhaftes Bravo.) N 

Dem Vortrage folgte ein kräftiges Hoch auf Se. Majeſtät, unſern 
Kaiſer und König, ausgebracht vom Vorſitzenden, Herrn Großmann, 
worauf nach dem Ausdrucke wärmſten Dankes ein zweites Hoch dem Herrn 
Abgeordneten ausgebracht wurde. 


8. Waldenburg, 7. Auguf. [Gaſtwirths⸗Verſammlung.] Der 
bieſtge Zweigverein ſchleſiſcher Gaſtwirthe bielt am 5. d. M. bei dem Gaſt⸗ 
wirth Bethge in Wüſtegiersdorf feine 4. ordentliche Verſammlung ab. 
Nach erfolgter Aufnahme von acht neuen Mitgliedern wurde den Anweſen⸗ 
den ein Artikel der „Gaſtwirth⸗Zeitung mitgetheilt, welcher den § 33 der 
Gewerbeordnung und die Stellung des Berliner Polizeij⸗Präſidiums zu einem 
beſonderen in Charlottenburg vorgekommenen Falle betraf und die Verſamm⸗ 
lung in das größte Erſtaunen verſetzte. Ein von einem Vereinsmitgliede 
geſtellter Antrag, den Vorſtand zu erſuchen, derſelbe möge durch geeignete 
Mittel darauf hinwirken, daß nur rechtſchaffene und wahrheitsliebende weib⸗ 
liche Perſonen bei den Mitgliedern des Vereins in Dienſt treten, erhielt die 
Genehmigung der Verſammlung; ebenſo ſoll der Vorſtand die erforderlichen 
beſonderen Entlaſſungsformulare von dem Hauplverein in Breslau ſich er⸗ 
bitten. Der Zweigverein hat wiederum ein in hieſiger Gegend viel ge⸗ 
trunkenes Bier chemiſch unterſuchen laſſen und zwar daß des Brauerei⸗ 
Beſitzers Mende zu Salzbrunn. Die Analyſe hat ergeben, daß daſſelbe 
ein bon allen der Geſunheit ſchädlichen Stoffen freies, nur aus reinem Malz 
und Hopfen beſtehendes Bier iſt und unter den bis jetzt hier unterſuchten 
Bieren bezüglich des Malzgehaltes nächſt dem Biere des Brauereibeſttzers 
Kappeller in Ober⸗Walpendurg das beſte iſt. Infolge Aufforderung 1 55 
ſich Herr Tichauer aus Breslau nur in dem Falle für die Zweckmäßigkeit 
emes Bier⸗Luftdruck⸗Apparates aus, wenn ein größerer und ununterbroches 
ner Bierausſchank ſtattfinde. Schließlich wurde der Vorſtand ermächtigt, bei 
ven Central⸗Vorſtande Schritte zu thun, damit derſelbe die Initiative zur 
Bildung von Gaſtwirths vereinen in ganz Deutſchland ergreife, um hierdurch 
der im künftigen Jahre zu Leipzig allgemeinen deutſchen tagenden Gaſtwirſhs⸗ 
verſammlung eine möglichſt zahlreiche Vertretung zu ſichern. 


D. Frankenſtein, 8. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Der Ober⸗Präſſi⸗ 
dent der Propinz Brandenburg, v. Jagow und der General v. Podbielski 
trafen heute Mittag 12 Uhr mittels Extrapoſt von Bad Landeck ein und 
ſetzien ihre Reiſe über Liegnitz nach Berlin fort. — Der General⸗Inſpector 
des Ingenieur⸗Corps und der Feſtungen, General v. Biehler, traf mit 
dem deutigen II. Perſonenzuge aus Liegnitz ein und reiſte mit Extrapoſt nach 
Hatz weiter, um die dortigen Feſtungswerke ꝛc. zu beſichtigen. — Der 
hieſige Kaufmann und Möbel⸗Magazin⸗Beſitzer J. W. Kaiſer iſt zum Hof⸗ 
lieferanten des Prinzen Albrecht ernannt worden. — Die Trockenheit und 
große Hitze dauert fort, und mit ihnen ſteigert ſich der Waſſermangel. 


daß dem Reichstage baldthunlichſt der Entwurf eines Geſetzes über das m 


Notizen aus der Provinz.] Sagan. Das hieſige „Wochenblatt“ 
le En beklagenswerther Unglücksfall bat ih am Dinstag Nachmittag 
in Ober⸗Wellersdorf, Kreis 
Beſitzer, Herzogliche Amtsrath Herr Moritz 
Tage in Begleitung ſeines Sohnes und einiger 
niſon eine Spazierfahrt, wobei ein an den Wagen des Herrn Zehe ge- 
ſpanntes untuhiges junges Pferd die Deichſel zerbrach und dadurch 
ſcheu gemacht, durchging. Der Begleiter des Herrn Zehe ſprang 
ſofort vom Wagen und griff den Pferden in die Zügel, wu 
aber dabei niedergeworfen und der Wagen ging ihm über die Beine, 
obne daß ee jedoch erheblich beſchͤdigt würde. Nun ſprang auch 
Herr Zehe dom Wagen, fiel aber fo unglücklich, daß ihm ſofort das 
Blut aus Mund und Naſe bervorbrach und er in Kurzem 


ehe, unternahm an dieſem 


in den Armen 
feines. berbeigeeilten Sohnes und feiner Begleiter in Folge der erlittenen 
ſchweren Verletzungen verſchied. — Wie wir nachträglich erfahren, beträgt 
die Zahl der durch das Hagelwetter am 1. d. Mis. in bieſiger Stadt zer⸗ 
bade n Fenſterſcheiben 11.932, wie die polizeilichen Ermittelungen er⸗ 
geben haben. 


+ Liegnitz. Der Anz. meldet: Bei der Poſt⸗Omnibus⸗Beförderung 


zwiſchen Liegnitz und Parchwitz ereignete ſich am 2. d. Mts. in der Nähe 
von Kunitz ein höchſt bedauerlicher Unfall: der Wagen verlor ein Rad und 
konnte der Kutſcher die Pferde nicht gleich zum Stehen zu bringen, der 
Wagen überſchlug ſich und wurde ein Stück fortgeihleift. Von den 9 Paſſa⸗ 
gieren wurden mehrere, theils ſchwer, verletzt und ihre Effecten beſchävigt, 
darunter eine Dame aus Liegnitz. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Auguſt 8. 9. Rahm. 2 U. [ Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei ob 383% 87 332%/82 331%55 
Luftwürmne + 20 + 180% + 15% 
Dunſtdru k 5,10 54165 5448] 
Dunſtſättigung 46 pCt. 62 pCt. 74 pCt. 

Db [NW. 1 SQ. 2 61 
Wetter heiter. heiter. heiter. 
Märme der Oder 7 Uhr Morgens + 18,7. 


Breslau, 9. Aug. [Bari erſtand.] O.⸗P. 4 M. 26 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Berlin, 8. Auguſt. Im ſchroffeſten Gegenſatz zu der Haltung der geſtri⸗ 


gen Börſe eröffnete das heutige Geſchäft ſehr feſt und zum großen Theil 
auch animirt. Die auswärtigen Coursmeldungen figngliſirten zwar ges 


ß üſtiegene Courſe, dieſelben rechtferligten aber nicht die beveutende Cours⸗ 


ſteigerung, welche hier Platz griff. Nicht nur wurden die geſtrigen Rück⸗ 
gänge ſchnell ausgeglichen, ſondern es wurden auch Avaneen erzielt, die 
weit darüber hinaus gingen; auf den meiſten Gebieten entfaltete ſich eine 
rege Kaufluſt, der gegenüber die Abgeber zurückhaltender wurden. In der 
abermaligen Herabſetzung des Bankdisconſos erblid e die Börſe einen Ber 
weis, daß auch in den Kreiſen der Bankleitung die augenblickliche Lage der 
Börſenverhältaiſſe günſtig beurtheilt wird, und daß die weitere Entwicklung 
des Verkehrs nunmehr Fortſchritte machen dürfte. Unzweifelhaft iſt die 
Maßregel der Disconto « Ermäßigung auch in den weiteſten Kreiſen 
Vertrauen erweckend, der Börſe iſt alſo gerade dort geholfen, wo 
ſie bisher am meiſten krankte. Dieſe zuverſichtlichere Stimmung fand 
denn beute lebenvigen Ausdruck, nichtsdeſtoweniger wurde die leb⸗ 
bafte Bewegung vorübergehend etwas erſchüttert, doch erwies ſich die 
Contremine der großen Feſtigkeit gegenüber, die die Börſe beherrihie, als 
machtlos. Am bevorzugkeſten waren Oeſterr. Crevit⸗Actien, die ſehr lebhaft 
zu ſteigenden Courſen umgingen; ſie ſetzten Ion zu Beginn des Geſchäfts 
mit einer erheblichen Avance gegen ihre geſtrige Notiz und über den Wiener 
Cours ein und vergrößerte die Steigerung auch im ferneren Geſchäftsver⸗ 
kehre, als ſpätere Depeſchen aus Wien ein .bereitwilliges Eingehen der 
dortigen Börſe anf die Erhöhung meldeten. Auch Franzoſen zogen im 
Courſe etwas an, erſuhren jedoch nur geringere Umſätze und Lombarden 
blieben ganz ſtill. Oeſterreichiſche Neben⸗Baynen ſtill und eher matt, dage⸗ 
gen zeigte das Geſchäft in auswärtigen Fonds wiederum ein regeres Leben, 
vielfach erhöhten ſich die Notirungen. eſterreichiſche Renten beliebt und 
böher. Italiener unverändert ruhig. Italieniſche Tabakactien beſſer, fran⸗ 
zöſiſche Reute ſehr ſtill. Türken belebter und anziehend. Amerikaner ſehr 
feſt, obgleich zu höheren Courſen gefragt ohne Abgeber. Auch Ruſſiſche 
Werthe ſehr feſt. Lſtr.⸗Auleihen beliebt, aber nur wenig zu haben. Von 
Preußiſchen und Deutſchen Fonds ſind nur geringfügige Veränderungen zu 
melden. Prioritäten zwar feſt, aber nur mäßig im Verkehr. Von 
Preußiſchen 4% und 5% etwas beſſer und theilweiſe höher. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte ſtagnirte auch heute der Verkehr faſt gänzlich, Reiniſche, 
Köln⸗Mindener und Bergiſche etwas geſtiegen, Potsdamer und Stettiner 
nachgebend. Von leichten Actien zeichneten ſich Nahebahn, Breſt⸗Grajewo 
und Oſtpreußiſche Südbahn durch belebtere Umſätze aus. Pommerſche Cen⸗ 
tral⸗Stamm⸗Prioritäten wieder höher. Bankactien meiſt ſehr feſt und rege. 
Die ſchweren Bankaetien, wie Disconlo-Commandit, Darmſtädter, Preuß. 
Credit, Jachmann, Bankverein, Gewerbebank belebt und ſteigend, Central⸗ 
bank für Bauten beliebt Wechſelſtuben gingen in Poſten um, Deutſche 
Bank feſt, desgl. Rhein. Effectenb., auch Breslauer Bankdeviſen anziedend. 
Juduſtriepapiere ſehr feſt, Neptun, Königsberger Vulcan, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf, Görlitzer Eiſenbahnbedarf, Freund, Münnich rege und meiſt 
höher, Große Pferdebahn nachgebend, Südend, Nordend beſſer, Thiergarten⸗ 
bau ſehr beliebt, Oſtend feſt. Montanwerthe ſteigend, Laura und Dort⸗ 
munder ſehr lebhaft, Neue Berliner Meſſingwerke 135 bez. u. Gd. 
; (Bauk⸗ u. 9.3.) 


Berlin, 8 Aug. Weizen; Termine neuerdings höher bezahlt. Ge⸗ 
kündigt 39,000 Etur. — Kündigungs preis 85% Zhir. Loco 76 98 Thlr. 
pro 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Auguſt 85 7 — ( —85 Thlr. bez., 
Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗October 83 / —84—83½ Thlr. 
bez, Oelober⸗November 83 7 ,. Thlr. bez November⸗December 83 
1-83 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 1874 — Thlr. bez., gelber — Tolr. 
ab Bahn bez., abgelaufene Anmeldungen 84% Thlr. bez. Roggen loco fand 
beſonders in neuer Waare guie Beachtung. Im Terminperkehr hielt die 
geſtrige ſteigende Tendenz an und nur zu neuerdings erhöhten Forderung n 
waren Abgeber im Markt vertreten. Nach einer Steigerung von circa 
Tolr. per 1000 Kilogramm ſchließt der Markt wieder matter. Gekündigt 
17.000 Eine. Kündigungspreis 56% Thlr. Loco 56 64 Tolr, pro 1000 


Sorau, zugetragen. Der dortige Ritterguts⸗ 
Offiziere der hieſigen Gar⸗ 


wurde 


Kilogr. nach Qualität gefordert, kuſſiſcher 55% —56½ Thlr. frei Mühle 


bez., neuer —, inlänpiſcher — Thlr. ab Bahn und Kahn bez., pr. Auguſt 
56%4-—56-%—% Thlr. bez., Auguſt⸗September — Tolr. bez., September⸗ 
Deiober 57—56% —574—56% Thlr. bez., October⸗November 57% —u— 
„ Thlr. bez., November⸗December 7 Yy—Y—Y—Y, Thlr. bez., pro 
April Mai 1874 57% —58% —57% Thlr. bez. — Mübol behauptete feinen 
geſtrigen Werthſtand. Getündigt — Etr. Kündigungspreis — Thlr. Loco 
204 Tölr. bez. — Spiritus anfangs animirt und höher, ſchließt ruhiger, 
loco ohne Faß 23 Thlr. 12—8 Sgr. bez., pro Auguſt 22 Thlr. 28 Sgr. 


bis 23 Thlr. bez., Auguſt⸗September 22 Thlr. 28 Sgr. bis 23 Thlr. bez., 


September⸗Oetobher 22 Thlr. 18--22—19 Sgr. bez., October⸗November 21 

Thlr. bis 21 Thlr. 6—5 Sgr. bez., November⸗December 20 Thlr. bis 20 

a 10 905 bez., April» Mai 1874 19 Thlr. 20-25 Sgr. bez. — 
etter: Heiß. 1 


Poſen, 8. Auguſt. [Propucten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (oro 1000 Kilogramm) feſt. Nüudigungspreſg 58%. 
Gel. — Etur. Auguſt 58%—% bez. u. G., Auguſt⸗Septemher 5644 —57 
bez. u. Br., Herbſt 55 — 7 bez. u. G., October⸗November 557 — bez. 
u. G., November⸗December 55% bez. u. Br., Frühjahr 55% G. 
Spiritus (pro 10,000 Liter &) animirt, Kündigengsorels 23%. Gel. 
— Liter. Auguſt 28% —% bez. u. G., September 22% — 7 bez. u. G., 
October 20, —K—% bez. u. G., November 19½ — 7 bez. u. G., Decem⸗ 
ber 19% bez. u. Br., Januar 19% bez. u. G., April⸗Mai 19% bez. u. G. 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: ſchwer verkäuflich, pro 1060 
Kilogr. feiner 100 — 103 Thlr., mittel 90—94 Thlr., ordinar uud defect 80— 
90 Thlr. — Roggen; neue Waare begehrt, pr. 1000 Kilogr. feiner 59.—65 
Thlr., mittel, 57— 59 Tylr., alter 56—60 Thlr. — Gerſte: höher bezahlt, 
pr. 925 Kilogr. feine 51—54 Thlr., mittel u. ordinär 46—49 Thlu. — Hafer: 
ruhiger, pr. 625 Kilogr. feiner 33— 377, Tolr., mittel und defect 30.—33 
Thlr. — Erbſen: unverändert, pro 1125 Kilogr., 3 
Aufters&ehlen 50—54 Thlr. Lupinen: preisbaltend, ur. 1125 Kilogr⸗ 
gelbe 37,40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — Widen: matt, dr. 1125 
Rilogr. 38 —40 Thlr. — Nai e feſter, pr. 1000 Kilogr. Raps u. 

80—85 Thlr. — Leinſgamen: 
Sun — en geſchäftslos, pr. 75 Kilggramm 46—50 Thlr. 
— Feinſte Massen über Notu. — Wetter: Schön. 


Prag, 5. Auguſt. [Hopfen⸗Bericht!] Seit unſerem letzten Berichte 
hat ſich die Hopfenpflanze in den meiſten Plantagen durch die mit dem Be⸗ 
ginn der Woche gefallenen heftigern Niederſchläge etwas gebeſſert; nachdem 
jedoch hierauf wieder heiße Witterung folgte, ſo boten dieſe Regen der 


ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75— 


* 


Roch⸗Erbſen 54—56 Thlr., 


warmer 


Silberrente 66, 


100 Viter 100% 54 Br., pr. Septbr.⸗ 


Mutmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen, 


x 
1 


Pflanze wohl einige Erfriſchung, übten aber keine nachhaltige Wirkung auf 
dieſelbe, und wäre jetzt zur . 


en Ausbildung der Dolden ein ausgiebiger 
Regen boͤchſt erwünſcht. Es tritt wohl jetzt die Anſicht beftimmter 
hervor, daß wir, auch bei einer anhaltend günſtigen Witterung, nicht über 
eine gute Mittelernte zu erwarten haben, doch wenn auch der on dem 
des Vorjahres gleichkäme, ſo können wir ſchon dem die b lr Geſchäfte 
ein günſtigeres Prognoſtikon ſtellen, da Amerika, von wo jährlich Tauſende 
bon Centnern des mehr producirten Hopfens nach England exportirt wur⸗ 
den, durch die heurige ſchlechte Ernte, die nicht einmal feinen eigenen Be⸗ 
darf vollkommen deckt, genötbigt ſein wird, fremde Hopfen zu importiren. 

denfalls bedarf es noch eines Zeitraums von vierzehn Tagen, um ſich ein 
Hares und ſicheres Bild über den Deutigen Ertrag machen zu können, und 
dürfte es wohl auch früher zu keinen Verkäufen kommen, da Händler den 
von Producenten verlangten Preis von fl. 90—100 für Rothhopfen für zu 
boch halten. Im Geſchäfte blieb es andaltend ſtill und ſtellten ſich die 
Preiſe in Folge größerer Verkaufsluſt von Seiten der Händler zu Gunſten 
der wenigen Aufn die noch hie und da einige Ballen zur Deckung des 
momentanen Bedarfs kaufen. En 

Die Umſätze waren belanglos und Preiſe um fl. 5—8 unter unferer 
letzten Notiz. Alte Hopfen gänzlich vernachläſſigt. 


Frankfurt a. M., 8. Auguſt. Die hieſige Bank hat den Discont 
auf 4 pCt. herabgeſetzt. 


Wien, 8. Auguſt. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn] vom 23. bis 29. zul 1,392,697 fl., gegen 1,263,025 fl. 
der entſprechenden Woche des Borjahres, mithin Wochen⸗Mehreinnahme 


129,672 fl. Bisherige Einnahme vom 1. Januar 1873 ab 4,431,091 fl. 


L Breslau, 9. August, 9% . f 
cee ſchwächer, bei ziemlich mäßigen Zufuhren, Preiſe zum Theil 
unverändert. - - 

Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8% bis 
9% Thlr., gelber 87 — 9 Thlr., feinſte Sorte 9% Thlr. bezahlt. 
12 be ex un ae 15 verkäuflich, pr. 200 Kilog. 7 bis 7% 

r., feinſte Sorte Ar. bezahlt. F 

Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., weiße 6% bis 


67% Thlr. E 
Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 


Notiz bezahlt. 
geben gut gefragt, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 
Wicken mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 4—4 / Tolr. 
Lupinen ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% 
3% bis 3% Thlr. a 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 546 Thlr. 
Mais ohne Zufuhr, pr. 100 Kilog. 5—5 / Thlr. 
Delfaaten gut behauptet. 
Schlaglein ohne Zufuhr. a 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr. Pf. 1 
Winter⸗Raps . 7 7 6 8 5 — 8 10 — 
Rapftn den gate ruſaß, ſcteſſche 72. 76 Gar. dr. 50 lor 
apskuchen gute Kaufluſt, ſchleſiſche 72— gr. pr. ilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 92—96 Sgr. pr. 50 Kilogr. N 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
0b Ale; Br „0 dolore 9920 ü 5 Kol 5 
ymothbee ohne Aenderung, r. pr. 50 Kilogr. 
Rartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 7. Aug., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 118. Pariſer do. 92%. Wiener do. 105%. 
auzoſen“) 353. Heſſ. Ludwigsbahn 150%. Böhmiſche Weſtbahn 240. 
mbasben*) 196. Galizier 231%. Eliſabetbahn 227%. Nordweſtbabn 
216. Oregon 19. Greditaciien*) 243. Ruſſ. Bodeneredit 87%. Hufen 
1872 94%. Silberrente 166. Papierrente 614. 1860er Looſe 92%, 
1884er Looſe 155 Raab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 82 97%. Darmſt. 


-3% Thlr., blaue 


"Bont 410%. Deutſch⸗öſterr. Bank 95%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 127%. 


Brüfieier Ban 102, Berliner Bankverein 114%. Frankf. Bantverein 115. 
do. Wechslerdank 81 J. Nationalb. 1026. Meininger Bank 125%. Schiff ſche 
Bank — Hahn Effectenbank 123%. Continental 1077. 

Animirt, beſonders Exeditactien. Bahnen und Banken beliebt. 
90 2 rer 1a Hibernia 119%. 1854er Looſe 

. Ungariſche Prämienlooſe - 

Auch Salle der Börje: Credit⸗Actien 244%, Franzoſen 353%, Lombar⸗ 
den 196%, Silberrente —, Bankactien —, Darmſtädter —, Berliner Bank⸗ 
verein —, Heſſiſche Ludwigsbahn —. 


*) per medio reſp. per ultimo. \ 
Frankfurt a. „ 8. Auguft, Abends. [Effecten⸗ Societät. 
Amerikaner 1882 97%. Eredit⸗Actien 245%. 1800er Zonfe 92½. Frau⸗ 


oſen —, —. Lombarden 196%. Staatsbahn 353%. Silberrente 66%. 
Mee — --. Darmſt. Bankactien —, —. Eliſabethb. 126%. 

eininger —. Hibernia —. Nationalbank —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. 
Galizier — —. 1 e „: Hahn'ſche Effectenbank 123%, —. 
Oeſterreich. Natlonalbank —. Papier⸗Rente —. Nordweſtbahn —, —. 
Frankfurter Bankverein —, —. Berliner Bankverein —, —. Continental 
— —. Ungar. Prämienanleihe —, 

Dresden, 8. Aug., Nachm. 2 Uhr. 


ch Creditactien 138%. Lombard. 112 
Sächſiſche Creditb. 85. Sächſiſche Bank (alte) 144. bo. 
unge) 138%. Leipziger Credit 166%. Dresdener Bank 93%. Dresdene: 
echslerbank 89. Mesdner Handelsb. 73%. Sächſiſcher Bankverein 79. 
Deſterr. Noten 90%. Lauchbammer 94½. Felt. 0 5 
Hamburg, 8. Auguſt, Nachm. [Schiuß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 
102%. Oeſterr. Silber ⸗Reute 66. Credit⸗ Actien 209. do. 
1860er Looſe 93%. Nordweſtb. 464. Fronzoſen 759. Raab⸗Grazer 
—. Lombarden 422. Italieniſche Reute 60%. Berg.⸗Maärkiſche — 
Cöln⸗Mindner — Rh. Eiſendahn⸗St.⸗Actien —. Vereinsb. 122%. Hahn —. 
Laurahütte 188. Commerzbank 102%. Norbv. Bank 145%. do. neue —. 
robinz.Disconto⸗Bank 127. Anglo » Deutihe Bank 79%. do. neue 82. 
än. Landmbk. 101. Dortm. Union 119. Wien. Unionbant —. 64er Ruff. 
tiorit. A. 128. 66er Ruſſ. Prior. A. 128. Amerikaner de 1882 92%. 
Kerr 44%. Internationale Bauk —. Oeſterreich. Staatsbahn —. 


nitig. . 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 06 Br., 20, 00 Gd. London kurz 
20, 25 Br., 20, 17 Gd. Amſterdam 166, 60 Br., 165, 80 Gd. Wien 178, 
50 Br., 176, 50 Gd. 55 
Hamburg, 8. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco für 
den Conſum gefragt. Weizen auf Termine höher, Roggen auf Termine ruhig. 
Weizen pr. Aug. 126 pfd. pr. 1000 Kilo netto 226 Br., 224 Ob Be Aug. 


"Sepibr. pr. 1000 Kilo neito 226 Br., 224 Gd., pr. September⸗October pr. 


1000 Kilo netto 236 Br., 234 Gd., pr. October⸗Novemb. pr. 1000 Kile netto 
239% Br., 238% Gd. — Roggen pr. Auguſt 1000 Rilo netto 166 Br., 164 Gb., 
pr. Aug.⸗Septbr. 1000 Kilo netto 166 Br., 164 Go., pr. Septbr⸗October 
1000 Kilo netto 167 Br. 
169 Br., 168 Go. — Hafer und Gerſte flau. — Rüböl behauptet, loco 65, pr. 
October pr. 200 Pfd. 66, pr. Mai 0 — Spiritus feſt, pr. Auguſt pr. 
3 br. 54 Br., pr. Nopbr.⸗Dezbr. 52, 
pr. April Mai 49. — Kaffee ſehr feſt, Umſatz 3000 Sack. — Petroleum be 
hauptet Standard white loco 14, 00 Br., 13, 80 Go., pr. Auguſt 13, 80 
Gd., pr. September⸗ December 14, 85 Gd. — Wetter: — 
Liverpool, 8. Auguſt. Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


Ballen, davon 4000 Ballen amerikaniſche. 
Liverpool, 8. Auguſt, 
12,900 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. Ruhig und 


etig. f N ! 

0 Middl. Orleaus 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6. 
middl. fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4, middling Dhollerah 4, 
fatr Bengal 4%, fair Broach 6%, new fair Oomta 6%, good fair Oomra 
10 %. Madras 6, fair Pernam 9, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 
0 


u 97. 

Mancheſter, 8. August, Nachm. 12r Water Armitage 9%, 12r Water 

Taylor 11977 20 Water ſhele 12%, 30r Water Gidlow 14%, 30r Water 

Clayton 15, 40r Mule Mayoll 13%, 408 Medio Wilkinſon 15%, 36r 

Warpeops Qualität 1 141, 40r Double Weſton 15, 60r Double 
er 


Weſton 18, Print Sl en fel Wechſel⸗ 
See de 


1 * 


Ubr Vorm. Am beutigen Markte war der 


166 Gd., pr, Detober:Robember 1000 Kilo netto 


Unverändert. Tagesimport 15,000 5 
Nachmitt. [Baumwolle] (Schlußbericht) Umsatz 


loco 46, pr. Auguſt 


loco 7, 20, pr. A 


pr. Augu 

9 Bud) loco 13%, pr. A 
Glasgow, 8 Aug. [Roheiſen.] Mixed nambers warrants 106 Sh. 
Amſterdam, 8. Aug., Nachmittags 4 Ubr 30 Min. [Getreidemarkt.] 

(Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos, pr. Oetober 359. Roggen loco höher, Sch 


5 2900 
Petersburg, 8. Aug., Nachm. 5 Uhr. [Producten markt.] Talg 
47. Weizen loco 13%, pr. A 0 
ft —. Hafer loco 4, 20. Hauf loco —. Lein 
uguſt —. Wetter: 


Windig. 


uguſt —. 


ae 


pr. October 209%, pr März 213%. Rüböl loco 36%, pr. Herbſt 37%, 
= Mai 39%. 

TITTEN TIEREN . 
22 — —.. —.. .. ä 


berliner börse von 8 August 1873. 8 


Woehusl - Douzno. 

Amsterdam IOT |44|140% ba. 

do, do. 2 K. 4½139½% b 
Augsburg 100 El. 2 K. 5 86.14 d. 
Fremkf.a. M. I0 DEI. 2 M8 — — 
Leipzig 300 Thin] 9 T. U G. 
ond on i Let... 3 R. 3½ 6.20% ba. 
Paris 300 Frei, .| 10T. 5 | 796m. 
?etorsburgl808B.| 3 k. 6 88% bs. 
Wärschav 70 8B. 8 J. 0% G. 
Wien 180 Fl. 7.5 203, 898. 
do, do. . 2 k. 8958898 


Kends snd Kold-Gnurns, 


Freiw. Btante-Anleihe 4 
Staats-Anl. 4% Kige 4 

dito ond. 4 

dito 4ige 4 
tants-Schuldschsinel, 3 
Prüm. Anleihe v. 1855 |3 
Berliner Stadt-Oblig.. |@ 
x Borliner : 


100 G. 
104% bx. B. 
97 dz. 


125 

10) 

47 29 
8 


5 \Pommcrsths 16, 

3 \Posensche „2... 4 | 90% bm, 
2 (Schlesische. 3% =. - 
Kur- u. Neumärk, 4 24 ba. 
Pommersche. 94% DB, 
8 Posens ce 44 8. 

3 Preussieche . . 44 B. 
© |Westfäl, u. Bhoin, 4 | 96% R 
5 Söchaische . 45% B 
A \Bobleuieche, „...» 484 8. 
Badische Pröm.-Anl., 4 | 100% ds B. 
Baierscho 4% Anleihe 4 [11114 6. 
Oöin-Mind. Prärelsnsch|3%| 93 B. 


Rurb, 0 'Ihir.-Looss 69 


@. 


vedische dd FL-Leose 3 B. 


Eraunschw. Pr&m.-Anl 


bs, 


Oldenburger Loosa 3714 B. 


Leuisd’or 110 6, 
Bovereigrs 6.21% G · 
Nepoleons 5. 10 % b 
rapertels 5.15 G. 


Dollers 1,11% B. 
ErmdBkr, 99 
Oest. Bkn 90% bz 
Bugs, BRn. 80 


bs. 


Hypotheken - Certificate, 


Kündb. Oent,- Bod Or. ö 
Unkünd. dto. (1872) 
dto. rückbs 11015 


100 6. 
102% 2.8. 


106% 


bB. B. 


dto 4% 96% ba. 


dto, to. 
Unk. H d. Pr. B. Ord. B |5 
dto. III. Em. dto.5 
Kündb Hyp.-Schuld. dt. 5 
Hyp. Anth. Nord -G. -O. B. 
Pomm.Hypoth.- Briefe/ö 
Goth. Pram Pi, I. Em. 


dto, dio, II. 
Meininger Prüm. Pfdb,|4 
Oest. Hüberpfandhr, 

dto. Hyp. Ord.-Pfn 


Unkb.Pfd.d,Pr.Hyp. R- 4% 100 be. 
39 be. 


bidd. a. Ost. Bd.-U .-. 


Südd. Bod. Cred. Pfandb 


2 
988 


B. 


101% bz. 


100%, 


B 


6. 


Wiener Suberptendbr. 5 % 78 11. 


Aunländische Fend. 


Dent, Güborrento » ge 66% ba G. 
do. Paplerrento: . 4½ 61% be. 
do, Lok.-Anl. v. 60 s | 92% 6. 
4), Ser Früm,-Anl 4 95 G. 
do. Oresit-Loose , . |— III etbs. 
dg. SAor Loose. 120 
Russ. Präm-Aul v. 46 | 1 dn. 
00. do. 1668 s 181%, bs. 
do. Rod,-Ored.-Pfb.. [ß | 87%, bs. 
Busa-Fol, Schatz-ObL 47 6, 
Po)n.f'tandbr. IE, Em. | | 75% G. 
Poln.Liguid,-Pfanäbr, 4 | 64%, 6. 
Amerik,6% Aul. p. 182% | 97% G. 
do, do, p. 188% 6 | 99%, et bx. G. 
do. 5% Anleihe s | 96% eds 9, 
Franzörische Bente. 4 | 90 bs. 
Ta). none 5% Anleihe 4 | 60%, be. 
Ltol. Tabsk-Oble. .. |5 | 93% bn. 
Baab-Grnzem 100 Tir L.|5. | 70% be. 
Sumörisshe Aulsibs 6 — — / 
Türkische Anleihe h | 60%, bs, 
Ung&sL8t.Rioenb.Anl, s | 73% ba. 
Schwsdiunks 10 Tiln-Loone— - 


neee 10 Lao 10% B. 


Rigendsbg-Freritätg-Aekies. 
Berg,-Märk Serie I., 4½ 29 
o. UU v. 5 


do, a 4 
, 14 


‚Kir |@ 


dor 
Jo, do. 
Nöbı-Eliuden .. 
Jo. dm 
20. d. 


2 ix 4 
Halle-Sorau-Quben, 5 


Huymover- Altenbeken 35 15 4 
Paris 78, 60 Br., 78, 20 Gd. Petersburger Wechſe! eas, 
265, 00 Br., 263, 00 Gd. Frankfurt a. M. 169, 70 Br., 168, 90 


Ads. 8 


dto, Stargard-Posen 4 
dto, dto 


Ei, 


Cbsminite-Kümnter, . 


unr-Bodonbsch. ;, . 
Drag- Dun. 
ab Oari-Leiw.-Bako, 


ao. do. neue 
Asschau-Oderberg ., 
Unt. Nordoetdan ». 
Ung. Ostbrnna 4 
einberg-Onernowitz, |: 
a0. do. I. 
40. de. I. 
Mährische Grenzbahn. 
Wahr -Echi, Cdutralöhz 
Donpe, Endolylkichz, 
Veaters.-Französischz. 
„en. de, neus 
10. Kuck. Staatskasz. 
Ado. cue 


ä 2 


dio, \ ja 
Brasten-treln. Ir, B. 4. 


do, 4 
V. 12 90 


E 


B. 
da.. 


7 


bn. 


Eisenbahn- AR. Adele 

»ivid,pro| 1871 ı 1872 Zf. 
Aschen-Mastrieht 1 4 37 bad. 
Berg.- Märkische. | 7 6 | 1112% bad. 
Bariin-Arnhalt „. |18 17 4 |174b:G, 
dt, Dresden — 5 85 71 b 
Berlin- Görlitz. 0 3% 4 |107%bz 
Borlin-Hemburg. 10% 12 4 220% 8 
Berliner Nordbahn — 5 5 44 ba 
Berl-Potsd.-Aagd. 14 8 4 128% bzB, 
Berlin-Btettin 11 12%, 4 186 bB. 
Böhm. Westbam | 8 8 5 103522 
Breslau-Freib, .„. | 9 7% 4 |114 bzB 

de. ner!“ — — |5 102% bs 

Oem-Mir den . 11½ hg 4. 148 bed. 

do. da. nene 5 5 109 ½% b 
Cuxhav. Eisenbahn — — 6 | — 
Dux-Bodenhaat B.] 5 0 5 82% bad. 
End. O.-Dudw.- B 8 1 5 100 b 
Halle-Sorauduhben| 4 0 A | 50% ds 
Baonovor-Altent, | 5 — 15 ** 
Naschun- Oderberg] 5 5 |ö 70 bad. 
Kronbs.-Radolfd. 8 5 |5 | 72%, bid 
Ludwigek.-Beub 11 4 U. 

8% 8% 121905 d 
8 4 s bEG. 
fi 4 |88b20. 
0. 4 4 4 |:86% bz 
NMalnz-Ladwigshaf. 11% [4 140% bz 
Hürgchl.- MAT. 4 4 4 | 96% B. 
Oberzchlee. &. u. O. 183 13 3½ 187% bx 
co, B 13 13 341162 oz 
do. D — — — 1180 
Oestr.-Nr.-St.-BE. . 12 10 6 201 22 b 
Oaster,-Nordwasth| 5 5 |5 124% b 
Oestr. südl, St-B. 4 4 5 112½ 2 b 
Ostpreuge, Südb.. 0 0 4 43. 
te O0.-U.-Bahm 3 6 6 125% ba 
Reishenberg-Pard.| 44 | 4 4% 70½ bzG, 
Eheinieshe . 10 s 4 1143%b d. 
EBhein-Nehe-Bahz | 0 4 | 35% bed. 
Uumän, Fiseni, | 5 % % | 4 bad. 
Sobwelr. Westbahn 2 — 4 | Al bz. 
Btargard-Poreuer | 4 5 4411002, 
Thäringer. ...» 10 4 130 % br 
Warschau-Wien , 12 — 6 83 
Risenbahn-Staram-Prierliäts-Astien. 
Berlin-Görlitusr . | 5 5 5 105 ½% baG 
Berlin Nordbahn — 8 5 52% b. 
Brenlau- Warschau! 5 — 86 137 
Hello-Soreu Guben 5 2% 5 | 6314b:@ 
ovr-Altent, | 5 — 
Kohlfust-Felkonb.| 2 5 5 | 86% d 
BMärk,-Pocsnar,. | 1 0 8 173526. 
Magdeb.-Halb erst. 3 34 3½ 81%b G. 
dto. Lit. — 5 5 102 . 
Oatpv. Sünbabn 0 0 5 65 bz 
Pomm, Centralb,! 5 5 5 | 37% dad. 
echte OQ.-U,-Rabn]| 5 6 |5 [124b2G, 
Rumän. (40% Einz.)— — |8 | 871,624, 
Baal-Kahn n 5 5 )67% bz 
Bank- end Industris-Paplare. 
AnglodeuisstoeBk| — 7 5 79 bz 
Allg. Deut. Hand.- — 9 1 | mes. 
Bartinor Bann, 18 14 4 1 90% 0. 
Bael. Bnnkvereio 16 18 6 /116% bz @ 
Berl. Kassen-Ver, I. 29% [4 284 G. 
Berlin. Mand.-Ger. 12 1 4 139% d 
Bir!.Lombard-Bk| 5 11 5 | 55% 
Berl. Makler-Bank 25% |11 4 | 93%, ı 
Berl. Pro£.-Makl-B.| — 8% 6 97 ½bz 
Borl. Wochnlerbuk. 12 0 467, ba G 
Breuudehw. Bank | 8 Si 4 118%, @ 
Bresl, Dies,-Bank 
Friodonthai a, C, 13 10 490% dba 
Breal. Kendo. Gen.“ | 9 5 Gen 
Bresl, Maklorbankı — 130 6 100% E. 
Brosilal-Ver-Bil 4% 7 8 82 B. 
DrPronWerhaler B.“ — 112 4 | 76 bz 
Drsl, Wechrlarbnk. 12 12 4 78 b 
Oentr.-Bx. 7. Geno. 1 14 4 9bz 
Ooburgerürei-Bk, 10%, 7% 4 | 8letbsB 
Danziger Priv-Bh,| 7 7 4 114% 8 
Darmst, Orsäitb,. 18 15 4 166 520. 
Darmes Zetteib enk 8 7 4 |104bz4. 
Dresauue .% — — fr. — — 
Deutzahe Bank 8 8 4 926. 
Deutschen ch 11½% | 9% 4 | 84% bs G 
Diec.-Oom.-4 24 27 4 |226bzC 
Genter Benk — — ftr. |3% &. 
Genossenech, Br 10% 1 127½8. 
do, junge — % 120 f. 
Geb. OHehns tere. C. 10% 10 93% b. 
Sörlitserv — 10 5 
Gold, Grandered.-E. 9 9 106%, bz. 
Hand, Hordd. Ek.] 120% 13 146 G. 

Gb, Wernlnt B11 13 1224, 6. 
Honnova'schr de.] 88% 6910 104% b 6 
d, Digoonto- EE. — 63% ec 
Hessische Bank. — | 6% 75 550 

50.1 8 15 78 
14 — 70 4. 
165 bB 
129½ f. 
105 G 
125 oz B 


Ve- X. 
Welninr. Bank, . | 7 
Mer«rTnionbani 165 


Vonnersmerk hüt 
A öulge- u. Lan, 12½ 
Lanobhammer. 7 
Hariorkötie, .. » 

Wner eg 0 


Roder dufte. 
Bchl, Kodlen wer; 
gchles, nbh.-Ast 

de. gt.- Ex. A 
Tarnowitz. Bergb 
Vorwürtshütte 


Baltiacher Lloyd. 10 
Urenl. Bierbrauer t 7 
BrerbE-Wegenbn 
do. verein. O elfab, 
Bram. Spinnerei. 
&örlitserEisenb.-B, 
Kolb’: WN. 
Obemchl Eisenb.-B 
Schl. Lamνανiuν,“2 6 
8. Act, Br, (Scholz; 9 
ellan 


do. Porz 4 — 
Se. Tuchftsbrix | 11 
do. Wegonb. ae — 


lebt 


— 
= 


Schl. Wollw.-Fab-“ — 10 


Bank-Discont A% pr. Ot. 
Lombarden-Zinsfuss 6% pr. Ot. 
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a. Herausgeber iſt bereit auch von Dichtern, die er nicht direkt all 
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se [Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht d 55 3 
und 7. Auguſt. Der Auftrieb betrug: 1) 238 Se See ar 4. 
125 Ochſen, 113 Kühe. Das Verkaufsgeſchäft war ei 
anhaltenden Hitze die Kauflust für den Export fehlte. M 
F Waden 114, 20 lr, geringere 9, 11 K ; 
„Qua —147 r., geringere 974 *. 
weine. Hierin war das Geschäft lebhafter, da der Kult 18 & 
nicht deckte, und mehrfach Käufe für die Provinz geſchlo 
zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer 
16% —17% Thlr. und darüber, mittlere Waare 13715 Thlr. — 
Stück Schafpieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht 
Prima⸗Waare 5 —6½ Thlr. Geringſte Qualität 2% — Ahl. 
Stück Kälber wurden mit 11—12½ 
excl. Steuer bezahlt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) | 
Wien, 8. Auguſt. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Kale 

Franz Joſeph den Kalſer Wilhelm in Gaſtein zu beſuchen, wahren. 

lich erſt nach der Preiövertheilung in der Weltausſtellung. . 
Paris, 8. Auguſt. Der „Preſſe“ zufolge trug die Antwor d 

Graf von Chambord an den Graf von Paris den Charakter eines 

warmen herzlichen Willkommens. Bei beiden Begegnungen wur 

die allgemeinen politiſchen Verhällniſſe Frankreichs beſprochen; hie Fi 
ziehungen wurden gewiſſermaßen intim, weil man dieſe Grenze eh. 
biet. Nemours und Aumale beabſichtgen gleichfalls den Gini 

Chambord zu beſuchen. 

Madrid, 8. Auguſt. Die Cortes beſchloſſen die Aufhebung dez 
Begnadigungsrechtes. Die Annahme des Berfaffungsentwurfes, der 
aus den gegenwärtigen Provinzen 49 Staaten bildet, erſcheint wahr⸗ 
ſcheinlich. Regierungs⸗Nachrichten zufolge ſteht das Einrücen der 
Truppen in Granada bevor. Cocala bedroht Caſtellon mg 1000 
Caxliſten. 

Madrid, 8. Auguſt, Abends. Valencla hat ſich auf Gnade u 
Ungnade ergeben. Mertinez Campoot beſetzte die Stadt. Die Une, 
werfung Carthagenas wird erwartet. 

London, 8. Auguſt. Abends. Wie verlautet, gab auch der Ir 
beiiöminifter feine Demiſſion. Adam wird als Nachfolger genannt, 

Kopenhagen, 8. Auguſt. Die Regierung hat die gegen daß 
Einſchleppen der Cholera beſtehenden Maßregeln gegenüber den vo 
der Weichſelmündung kommenden Schiffen in Kraft gefeß!. — Du 
Großfürſt Thronfolger von Rußland mit Gemahlin wird hier am 
16. Auguſt erwartet. Ebenſo wird der Prinz Arthur von Englund 
nächſtens wieder hier einteeſſen. 


Literariſches. 
Die Kriegspoeſie des Jahres 1870—71. Zu einer poetiſchen Geſchichſe 
ge von Henſing, Metzger, Dr. Schneider. Mannbtim, 1873, 
Verlag von J. Schneider. 2 Bde. f 
„Wie ſchon der Titel anzeigt, bietet das vorliegende Werk eine ziemlih 
vollſtandigel Zuſammenſtellung der geſammten Poeſie des letzten Krieges, zu 
einer Geſchichte deſſelben geordnet. Ich ſage ziemlich vollſtändig, da eine 
wirkliche Vollſtändigkeit hier faſt gar nicht zu erreichen iſt. Gingen doch den 
herausgebern dieſes Buches über fünftauſend Gedichte zur Veröffent 
ichung zu und wer weiß, wieviel noch außerdem gedichtet und geſungen 
wurde. Es war eben nicht blos ein Soldaten⸗ ſondern auch ein Sänger 
krieg, den Deutſchland gegen Frankreich führte und die flammende poeſiſche 
i hat nicht wenig dazu beigetragen, den nationalen Gedanken 
und die pattriotiſche Begeiſterung zu wecken und rege zu erhalten. Darum 
und in Anbetracht des wohlthätigen Zweckes — der Reinertrag iſt zun 
Beſten der Kaiſer Wilhelms⸗Invalidenſtiftung — verdient auch dieſe poetſſche 
Kriegsgeſchichte als Erinnerungsdenkmal an die große Zeit gekauft und ge, 
leſen zu werden. 
Das 50 J von Fr. von Sallet. Hamburg 1873, Verlag 
on J. F. 1 er. 

Die thätige Richter ſche Verlagsbuchbandlung läßt gegenwärtig eine neue 
und billige Ausgabe des bekannten Dichterwerkes erigeinen, von der bier 
Bogen gegenwärtig vorliegen. Kaum konnte dieſe neue Erinnerung an 
einen Dichter aus unſerer engeren Heimath zu gelegenerer Stunde kommen, 
als jetzt. Sallet's Laienevangelium iſt eine Theodicee des freien Geſſtes 
gegenüber der pfäffiſchen Lüge und der verknöcherten Orthodoxie, ein Eban 
gelium der Humanität und der Menſchenliebe. Als ſolches verkündete u 
der edle Dichter in den vierziger Jahren — das war damals eine poetiſſ 
That und mit tiefer Beſchämung ſchauen wir heute nach bier und drei 
Jahren darauf zurück, als auf eine kühne und freiſinnige 11 Di 
vielleicht heute dem Staatsanwalt, DR Mindeiten aber dem Gejohle de 
ultramontanen Zeitungspöbels zum Opfer fiele, die aber darum nicht minder 
in dieſen Tagen religiöſer Kämpfe ihre große Bedeutung hat und als ein Mahn 
des frühvollendeten Dichters gelten mag, in dem großen Culturkampfe aug“ 
zuharren. Sallet war bekanntlich in Neiſſe geboren und blieb auch daſelhſ 
den größten Theil feines Lebens; im Jahre 1839 entſtand in Neiſſe dad 
Laſenevangelium, im Jahre 1873 entſteht vort alltäglich — die „Neiller 
Zeitung“ des Dr. Florencourt. Seltſame Ironie der Weltgeſchichtel G. K. 


Die Diamanten des Grafen d'Artois, Roman von Hans Mader? 
huſen. Bände. Berlin 1873, Verlag von Otto Janke. 
Der Verfaſſer ift der Leſewelt jo bekannt, daß es unnütz wäre, her li 
Lob des Breiteren zu verkündigen. Es handelt ſich um die Srmilkling 
eines unter wunderbaren Umſtänden geſchehenen Diamantendiebſtahls, G 


= 


Ir. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewi 10 | 


dz B. werden die Leſer bis zur endlichen Lölung des Räthſels in Spannung kl 


halten und fie werden gewiß dafür dankbar fein. Das bewegte Leben, vel, 
ches der Verfaſſer durchgemacht, ſpiegelt ſich auch in dieſem Roman au 
intereſſante Weiſe ab. Auguſt Geyder 


» [Ein deutſches Oichterbuch.] Mor Kalbeck iſt gegenwärtig milde 
Herausgabe eines deutſchen Dichterbuchs beſchäftigt, welches nur Orig 
nalbeiträge zeitgenöſſiſcher Dichter bringen und auf ſolche Weiſe ein Bb 
bon der neueſten Lyrik geben fol, Emanuel Geibel, Carl b. Holte, 
Paul Heyſe, Hermann Lingg, Julius Groſſe, D. G. 
Albert Träger, Felir John, Hermann Schmid, Robert Halt 
ling, Julius Sturm, Albert Möfer u. A. haben ſich bens g. 
werihvollen und reichhaltigen Beiträgen an dem Werke betbeilik, dem 
konnte, Beiträge entgegenzunehmen; und ſind ſolche an ihn nach nchen, 
Schellingſtraße 26, zu adreſſiren. a de 5 5 


Meißner. — Der Verfechter des franzöſiſchen Soiferibumd wie e 


Ban Paul Sin 


da u. 


1 Geſchichte aus dem Frankenwald. 


f 5 inigen 

[Ein Proceß wegen eines Kuſſes.] „Nagy“ erzählt: „Vor einig 
Tagen machte in einem hieſigen Kaffeepauſe ein junger Dandp der vr 
Kaſſierrin, einem reizenden, jungen Mädchen, mit ſeltenem Eifer ven der, 
und da ſeine Bewerbungen nicht grade ſchlecht aufgenommen klärte 
langte er ſchließlich von dem ſchöͤnen Kinde einen Kuß, Dieſes er 
bereit, ihm vor allen Leuten einen ſolchen zu geben, wenn er IB ne 
10 fl. zahlen wollte. Unſer Ritter war natürlich einverſtauden. 
chen verläßt ſeinen Platz, tritt an den Tiſch des jungen b denſelben 
demſelben einen ſo herzhaften Kuß, daß jeder der Anweſenden für nimmt di 
wohl gerne zwei Mal 10 fl. gegeben hätte. Das junge Made lerakranten 
Banknote, die ihr der Kußritter gegeben, und widmet ſie ar 115 
Großwardeins. Als dieſelbe auseinander gefaltet wurde, fe Ai 
daß unſer Dandy dem Mädchen nur einen Gulden gege 15 
dieſe Infamie verklagte das reſoluſe Kind unſeren Ritter 10 0 9 fl. für da 
nicht daran, daß der hochweiſe Richterſpruch ihr noch weiter i 


applicirte Küßchen zuſprechen werde.“ = 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ' 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, N 


